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Ftalien
ſeiner Wünſche.

Jm Süden der Alpen reibt man ſtch von Tag zu Tag
vergnügter die Hände. Sieht man doch, daß die inneren
Zuſtände des osmaniſchen Reichs immer verworrener
werden, daß dieſes einem Bürgerkrieg zuſteuert, ſeine
Stoßkraft nach außen verliert und über kurz oder lang
nicht anders können wird, als ſich vollſtändig den italie
niſchen Forderungen zu fügen. Die Meinung, daß die
ganze türkiſche Armee und Nation noch auf dem alten
Standpunkt verharre, Tripolitanien auf keinen Fall ab
zutreten, es vielmehr bis zum äußerſten zu verteidigen,
hat ſich als unzutreffend erwieſen. Nur die jungtürkiſche
Partei denkt noch ſo, die allerdings über einen anſehn
lichen Teil des Offizierkorps verfügt, großen Anhang im
Volke hat und ſich der erdrückenden Parlamentsmehrheit
erfreut. Allein, die Friedensfreunde ſind in Zunahme
begriffen, nicht nur unter den Wählern, ſondern auch im
Heere, ſo daß ſich eine den Jungtürken feindliche Offiziers
liga bilden konnte, welche die Unterſtützung aller derjenigen
Elemente genießt, deren Kberzeugung darin gipfelt, daß
die Fortſetzung des Krieges mit Jtalten die Exiſtenz des
Reichs gefährde.

Die Friedensfrage iſt es, welche Heer und Volk in zwei
ſich ſchroff gegenüberſtehende Lager geſpalten hat, die feſt
entſchloſſen zu ſein ſcheinen, ſich mit den äußerſten Mitteln
zu bekämpfen. Den Friedensfreunden iſt der albaniſche
9 tand Hi ezneiommen mee itaentteben
nomie für das wilde und leicht zu verteidjgende Gebirgs
land der Skipetaren ſfordert, die der ſehr richtigen Anſicht
ſind, daß, wenn ſie nicht während der gegenwärtigen Not
lage der Türkei die Selbſtverwaltung und Selbſtregierung
erlangen, ſich ihnen eine ebenſo günſtige Gelegenheit
ſobald nicht wieder bieten werde. Die italienfreundlichen
Albaneſen wollen natürlich auch nichts von der Fort
ſetzung des ihnen höchſt gleichgültigen tripolitaniſchen
Krieges wiſſen. Schon darum ſind ſte ebenfalls Gegner
der Jungtürken. Noch mehr aber ſind ſte dies aus dem
Grunde, weil letztere Verteidiger des zentraliſtiſchen
Prinzips und die energiſchſten Gegner autonomiſtiſcher
Beſtrebungen innerhalb des osmaniſchen Reichs ſind.

Die Haltung der Albaneſen hat die Sache der
Friedensſreunde und der Jungtürkenfeinde in ſolchem
Maße geſtärkt, daß dieſe den Sultan für ſich gewannen
und beſtimmten, nicht nur die Beſeitigung der jung
türkiſchen Miniſter und deren Erſetzung durch gegneriſche
zu verfügen, ſondern auch, unter Zuſtimmung des Senats,
die Auflöſung des meiſt aus jungtürkeſchen Elementen
zuſammengeſetzten Abgeordnetenhauſes zu bewirken.
Letztere Aktion hat die Lage außerordentlich verſchärft.
Denn dieſe zweite Kammer hat ihre Auflöſung für un
geſetzlich und einen Staatsſtreich erklärt, dem nicht Folge
zu geben ſei, und beſchloſſen, als Rumpfparlament nach
Adrianopel überzuſiedeln und dort weiter zu tagen.
Dieſem Widerſtand begegnete die neue Regierung mit
der Verhängung des Belagerungszuſtandes über Kon
ſtantinopel bis zu den Neuwahlen und mit der Ver
folgung der jungtürkiſchen Abgeordneten, Offiziere und
Beamten

Man darf nun geſpannt ſein, mit welchen Mitteln die
Jungtürken hierauf antworten werden. Bewaffneter
Widerſtand und Ausbruch eines Bürgerkrieges liegen
durchaus nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit. Die
Situation wird dadurch noch verwickelter, daß auch die
jetzige Regierung durchaus nicht gewillt iſt, den Alba
neſen die Autonomie zuzugeſtehen. Sie iſt nur geneigt,
ihnen gewiſſe kommunale Freiheiten zu gewähren, auf
ihre nationalen Eigentümlichkeiten Rückſtcht zu nehmen
und ihnen das Wafſentragen zu geſtatten. Damit werden

ſich dieſe unbotmäßigen Bergbewohner aber wohl nicht
zufrieden geben, ſo daß eine allgemeine albaniſche Jnſur
rektion eine ſchlimme Begleiterſcheinung eines türkiſchen
Bürgerkrieges werden kann.

Daß unter ſolchen Umſtänden Italien nicht daran
denken wird, einen Frieden unter anderen Bedingungen
abzuſchließen, als diejenigen ſind, welche es von vorn
herein als die allein in Frage kommenden angegeben hat,

e Se

ſchen Emſſſären geſchürt, volle Auto

kurz oder lang gezwungen fühlen, ſte ohne Abzug zu
akzeptieren. Wenn „unverbindliche“ türkiſche Unter
händler in der Schweiz augenblicklich mit ebenſo „unver
bindlichen“ Abgeſandten der italteniſchen Regierung über
die Grundlagen etwaiger ſpäterer Friedensverhand
lungen ſich beſprechen und zwar die Abtretung Tripo
litaniens an Jtalten, aber auch die Aufrechterhaltung der
Oberhoheit des Sultaus und deſſen Vertretung durch
einen islamitiſchen Vizekönig proponteren, ſo wird man
bald erfahren, daß die beiden letzteren Punkte dieſes An
ſinnens mit lächelnder Miene abgelehnt worden ſind.

Den Ausgang
der Wahl in Pfarrkirchen

hat das Zentrum in Bayern nicht vorübergehen laſſen
können, ohne ſeine beliebten Hausmittel gegen die unbe
quemen Gegner anzuwenden. So denunzierte die Zen
trumspri ſſe den bauernbündleriſchen Abg. La u x in einem
Artikel, der folgende Stelle enthielt: „Es macht einen
eigentümlichen Eindruck, wenn Laux als ehemaliger
Offizier die zweidentige Haltung der Führer des
Bauernbundes zur Sozialdemokratie mitmacht und unker
ſtützt.“ Die Zentrumspreſſe macht alſo hier, ohne mit
der Wimper zu zucken, anderen zum Vorwurf, was das
gentrum ſelbſt jahrelang getrieben hat, nämlich die Ver
bindung mit der Sozialdemokratie Außerdem kann man,

wie die Münchener n
bundes zur Sozialdemokratie nicht ſprechen. Für die
Nachwahl hat zwiſchen dieſen beiden Parteien keinerlei
Abmachung beſtanden, und wenn der Bauernbund Dr.
Pichlers Vorſchläge einer gemeinſamen Kandidatur ab
lehnte, ſo geſchah es auch nicht der Sozialdemokratie zu
liebe. Dr. Pichlers Plan ging dahin, den Bauernbund
von den übrigen, um ein gerechtes Wahlrecht kämpfenden
Minderheitsparteien wegzuziehen, damit das Zentrum
auch weiterhin ungeſtört auf ſeinem Mandatsbeſitz aus
ruhen könne.

Es iſt amüſant, daß gerade in dieſem Moment dies
„KreuzZeitung“ dem bayeriſchen Zentrum ſein früheres
Zuſammengehen mit der Sozialdemokratie als Urſache
der Wahlniederlage ins Protokoll ſchreibt. Sie ſagt:
„Einen nicht unweſentlichen Teil der Schuld, daß die
Entwicklung in Bayern ſo gekommen, trägt das Zentrum
ſelbſt. Hätte es 1907 nicht aus „taktiſchen Gründen
ſelbſt mit den Roten paktlert, ſo wäre es nie und nimmer
möglich geweſen, daß 1912 Bauernbund und Sozial
demokratie Arm in Arm gehen. Wenn auch das Bündnis
von 1907 ſich nicht mit dem von 1912 vergleichen läßt

das böſe Beiſpiel war immerhin gegeben.“ Wenn
alſo ſelbſt die konſervative Kreuz Zeitung“ dem baye
riſchen Zentrum wegen ſeines Techtelmechtels mit der
Sozialdemokratie ins Gewiſſen redet, ſo wirkt es umſo
grotesker, wenn man gleichzeitig die ſittliche Ent
rüſtung“ desſelben Zentrums über eine angebliche
bauernbündleriſch ſozialdemokratiſche Verbrüderung
wahrnimmt. Heuchelei, dein Name iſt Zentrum!

Die Tätigkeit
der Deutſchen Gewerkvereine (H.-9.).

Jm „Gewerkverein“ veröffentlichte Arbeiterſekretär
Anton Erkelenz kürzlich eine Statiſtik über die Tätig
keit der Arbeiterſekretarigte, Rechtsgus
kunftsſtellen und Auskunftsburegus der
Deutſchen Gewerkvereine im Jahre 1911. Es
iſt daraus erſichtlich, daß die Gewerkvereine auf dem Ge
biete der Rechtsauskunftserteilung auch im abgelaufenen
Jahre erhebliche Leiſtungen aufzuweiſen haben. Es be
ſtanden insgeſamt 58 Auskunftsſtellen und zwar handelte

es ſich dabei um 9 Arbeiterſekretariate, 35 Rechtsaus
kunftsſtellen und 14 Auskunftsburegus. Sie erteilten
insgeſamt 52 300 Auskünfte. Davon entfielen guf die
Arbeiterſekretariate 28 800, auf die Rechtsauskunfts
ſtellen 22 200 und auf die Auskunftsbureaus rund 1300
Rechtsauskünfte. 4600- Frauen wünſchten Auskunft.
Von den Auskunftbegehrenden waren 36 700 organiſiert

Bauern

und 15600 unorganiſtert. Unter den Organiſierten be
fanden ſich 2636 ſozialdemokratiſche Gewerkſchafter, 590

riſtliche Gewerkſchafter und 974 Mitglieder anderer
Organiſationen. Unter den Auskünften ſelbſt waren
dieſenigen, die im Zuſammenhang mit Arbeitsvermittlung
ſtanden, die zahlreichſten, nämlich 11 168. Es wurden
weiter erteilt 2575 Auskünfte in der Unfallverſicherung,
2261 in der Javalidenverſicherung, 427 in der Hinter
bliebenenverſicherung, 1946 über Krankenkaſſenweſen,
522 über Knappſchaftsweſen, 4856 in Steuerfragen.
37 700 Auskünfte wurden ſchriftlich, 14 600 Auskünfte
mündlich erteilt. Es mußten 11115 größere Schriftſätze
angefertigt werden, um die Anſprüche der Auskunfts
begehrenden weiter zu verfolgen. Auch inbezug auf Ver
tretungen vor Gerichten ſind erhebliche Leiſtungen aufzu
weiſen. Jn 956 Fällen vertraten die Arbeiterſekretäre
der Gewerkvereine Streitſachen von Arbeitern vor den
Gerichten davon in 541 Fällen vor den Schiedsgerichten
der Arbeiterrerſicherung, in 112 Fällen vor den Gewerbe
gerichten und in weiteren 112 Fällen bei ſonſtigen Ge
legenheiten. Es wurden den Verſicherten durch dieſe
Rechtshilfe in dem einen Jahre rund 72 000 Mark zu
geführt. Die wirklichen Leiſtungen werden aber erheblich
höher ſein, da gerade in dieſer Richtung die Statiſtik noch
ſehr unvollſtändig iſt. Eine kleine Tabelle veranſchau
licht die Estwicklung der Rechtsſchutzeinrichtungen ſeit
dem Jahre 1907, in dem zum erſtenmale die Statiſtik

t wurde. Die Zuſammenſtellung ergibt, daß
Zahl der erteilte Auskünfte von 13000 im Jahre

1907 auf 52000 im Jahre I9 l gehoben hat. Das ſind
recht erhebliche Leiſtungen der anderen Organiſationen.
Unter den Gewerkſchaften ſtehen inbezug auf Rechtsaus
kanft die Deutſchen Gewer koereine an zweiter Stelle in
der Arbeiterbewegung.

Ein Gegenſtück
zu dem oſt preußiſchen von 24 Geiſtlichen unter
zeichneten Hetzflugblatt während der letzten Reichs
kagswahlen wird in der „Chronik der chriſtlichen Welt
veröffentlicht. Jener rheiniſch- weſtfäliſche Aufruf
re den rein kirchlichen Charakter gewahrt und

autere z„An die evangeliſchen Wählerl Gemäß
einſtimmigem Beſchluß der KreisſynodeSitegen
und in Ubereinſtimmung mit der Synode Witt
genſtein richten wir angeſichts der bevorſtehenden
Reichstagswahl an die evangeliſchen Gemeindemit
glieder in allen Parteien die herzliche Bitte, die Wahl
agitation nur mit ſittlich einwand freien
Mitteln zu führen. Es iſt nicht unſere Aufgabe,
das größere oder geringere Maß von Schuld der Par
teien in der Vergangenheit abzuwägen, aber je
heftiger die Agitation diesmal zu werden droht, deſto
dringender müſſen wir unſeren Gemeindemitgliedern
gegenüber betonen: Vergeßt nicht, daß ihr auch dem
politiſchen Gegner Achtung und Liebe ſchuldig
ſeid! Laßt nicht Haß und Erbitterung Platz greifen
Nehmet es ernſt mit der Schonung des guten Namens
auch des politiſch Andersdenkenden! Es iſt eins der
Grundgebote Gottes Du ſollſt nicht falſch Zeugnis
reden wider deinen Nächſten! Dies Gebot und ſeine
alte Auslegung: daß ich niemand ſeine Worte ver
kehre, niemand ungehört leicht verdammen helfe,
ſondern alles Lügen und Trügen meide, die Wahrheit
liebe, aufrichtig ſage und meines Nächſten Ehre und
uten Namen nach Vermögen rette und fördere

e ſind heute erſt recht zeitgemäß! Auch in der Offent
lichkeit auch be Wahlvorbereitungen ſind wir ein
ander Wahrheit und Liebe zugleich ſchuldig
Wir halten es für unſere Pflicht, jeden an der Wahl
Beteiligten zu erinnern: „Prüfe dich, ob deine Hand
lungsweiſe und Agitation vor Gott und deinem Ge
wiſſen beſtehen kann! und hoffen, daß dies Wort,
herausgeboren aus der Sorge um wertvolle ſittliche
Güter unſeres Volkes, auch eine gute Stätte finde und
allſeitig beherzigt werde

Der „Reichsbote der den oſtpreußiſchen Hetz
aufruf als das Beſte bezeichnet hat, was ſeit langem
von chriſtlich konſervativer Seite ausgegangen ſei, denn
es ſei „mit dem Feuer einer religiöſen Begeiſterung ge
ſchriehen“, wird dieſen im Auftrag zweier Synoden ver
öſfentlichten Aufruf als unchriſtlich bezeichnen müſſen,
denn er predigt nur die Liebe und Wahrheit.

Die Beſtimmungen über die Verſetzung
der Schüler an den höheren Lehranſtalten.

Obwohl der Unterrichtsminiſter im Landtag die Er
klärung abgegeben hat, daß für die Verſetzung der



Schüler allein die Frage ausſchlaggebend ſei, ob der
Schüler nach ſeiner ganzen Perſönlichkeit und ſeinen
Leiſtungen befähigt iſt, den Anforderungen der höheren
Klaſſe zu folgen, beſteht nach Außerungen der Preſſe
anſcheinend noch immer die Anſicht, daß Verfügungen
ergangen wären, nach denen ein gewiſſer Prozentſatz der
Schüler jeder Klaſſe verſetzt werden ſolle. Unter dieſen
Umſtänden erſcheint es einem Mitarbeiter der „Magdeb.
Ztg.“ angebracht, die für die Verſetzung geltenden Be
ſtimmungen einmal klar zu ſtellen.

Als Folge der Schulkonferenz vom Jahre 1900
wurde im Jahre 1901 eine Verſetzungsordnung er
laſſen, durch welche alle bis dahin von einzelnen Provin
zialſchulkollegien getroffenen Anordnungen außer Kraft
geſetzt wurden. Die neue, noch jetzt geltende Verſetzun gs

ordnung trat mit dem 1. Januar 1902 in Kraft. Nach
ihr ſoll im allgemeinen die Zenſur „genügend“ in den
verbindlichen wiſſenſchaftlichen Unterrichtsgegenſtänden
für die Verſetzung als erforderlich gelten. Uber
mangelhafte und ungenügende Leiſtungen in dem
einen oder anderen Fache kann hinweggeſehen
werden, wenn nach dem Urteil der Lehrer die
Perſönlichkeit und das Streben des Schülers ſeine
Geſamtreife, bei deren Beurteilung auch auf die Leiſtungen
in den nicht wiſſenſchaftlichen Unterrichtsfächern Rückſicht
genommen werden kann, gewährleiſtet, und wenn ange
nommen werden darf, daß der Schüler auf der nächſt
folgenden Stufe das Fehlende nachholen kann. Jndes
iſt die Verſetzung nicht ſtatthaft, wenn ein Schüler in
einem Hauptfache das Prädikat „ungenügend“ erhalten
hat und dieſen Ausfall nicht durch mindeſtens „gut“ in
einem andern Hauptfach ausgleicht. Als Hauptfächer
gelten für das Gymnaſium: Deutſch, Latein, Griechiſch und
Mathematik; für das Realgymnaſtum: Deutſch, Latein,
Franzöſiſch, Engliſch und Mathematik; für die Real
ſchulen: Deutſch Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, und
in den oberen Klaſſen Naturwiſſenſchaft. Außerdem iſt
durch eine Dienſtanweiſung vom Jahre 1910 beſtimmt,
daß die Klaſſenkonfereng das Recht hat, über die Ver
ſetzung der Schüler durch Stimmenmehrheit zu entſcheiden.
Jrgendwelche Beſtimmungen über einen Prozentſatz der
zu verſetzenden Schüler ſind niemals erlaſſen worden.

Die Wirren in der Türkei.
Aus dem türkiſchen Wirrwarr heben ſich zwei Ereig

niſſe heraus, von deren Fortſchritt die Entwicklung der
Dinge abhängt. Es iſt dies das unbeugſame Vorgehen
der Jungkürken einerſeits und der (allerdings be
ſrittene) Einzug der Albaneſen in U b und
die Erklärung der Aukonomie in Albanien
andererſeits. Die Jungtürken kämpfen um ihre Daſeins
berechtigung mit zäher Energie und einem Jdeglismus,
der Bewunderung einflößt. Sie haben ihrem Beſchluß,
das alte Parlament weiter beſtehen zu laſſen, einen zwei
ten, folgenſchwereren angereiht: die Errichtung ein es
eigenen Kabinetts, in dem die früheren Würden
träger die Bürde der Miniſterſchaft auf ſich nehmen.
Sie ſtützen ſich guf die Beſtimmungen der Verfaſſung, daß
das Kabinett Mukthar nach dem von der Kammer er
teilten Mißtrauensvotum demiſſionieren mußte und er
klären ſein Beſtehen als ungeſetzlich. Trotzdem das Recht
offenbar auf ihrer Seite iſt, wird bei dem herrſchenden
en doch ſchließlich die Macht den Ausſchlag
geben.

Die Agitation der Jungtürken findet im Saloniker
Offigierskorps Widerhall. Dürch Anhänger des
Komitees iſt eine Bewegung im Offigierskorps hervorge
rufen worden. Über 100 Offiziere hielten eine Verſamm
lung ab und richteten eine Proteſtkund gebung an
den Suültan, in der ſtrenge Beſtrafung der Meukerer
und der Offiziere, die zu den Rebellen übergegangen ſind,
efordert und die Wiedereröffnung des bis
erigen Parlaments verlangt wird, widrigenfalls

ei eine Kataſtrophe für das Reich unvermeidlich.
Der Korpskommandant hat eine Unterſuchung vorgenom
men, bei der ſich angeblich herausſtellte, daß die Offiziere
nur den Paſſus kannten, der von der Beſtrafung der Meu
terer handelt. Die Offiziere erklärten ſich bereit, ſich

ſtreng an die Diſziplin und die Vorſchriften zu halten.
Die Erklärungen der Offiziere wurden dem Kriegs
miniſter übermittelt. Damit iſt der Zwiſchenfall vor
läufig erledigt.

Die Gegenwehr der Regierung.
Es wird verſichert, der r des Miniſterrats, den

Belagerungszuſtand über Salon iki zu prok
lamieren, ſei die Folge von Nachrichten, daß Dſchavid und
Talaat eine Vereinigung von Deputierten nach einer
Kammer in Saloniki oder eine andere Vereinigung ins
Leben rufen wollten, um gegen die Regierung zu arbeiten.
Jn der Nacht zum Dienstag wurden Aufrufe der
Jungtürken in einigen Vierteln von Stambul ver
breitet, die Polizei konnte jedoch kein einziges Exemplar
beſchlagnahmen. Seit dieſer Nacht wird dort der Be
lagerungszuſtand aufs ſtrengſte gehandhabt. Selbſt die
Journaliſten konnten nicht die Erlaubnis erhalten, nach
Mitternacht auf die Straße zu gehen.

Das Finanzminiſter ium hat zwei Kommiſſio
nen eingeſeßt, um die Gebahrung des JFlotten-
vereins und der geheimen Fonds einer Prüfung zu
unterziehenDie Gerüchte von der Verhaftung jungtürkiſcher
Führer ſind falſch. Die früheren Miniſter Talg at
und Dſchavid, ſowie die früheren Abgeordneten c ide
an er ſind nach Adrianopel reſp. Sa
loniki abgereiſt.Konferenz der Miniſter. Mittwoch abend ver
ſammelten ſich die Miniſter Hilmi, Reſchid und
Noradunghian bei Kiamil Paſcha, wo ſie über die
auswärtigen Fragen berieten.

General Dſchawid Paſcha iſt in Konſtantinopel
eingetroffen. Die Beratungen der Miniſter Kiamil
Paſcha, Hilmi Paſcha, Reſchid Paſcha und Noradunghian

werden fortgeſetzt werden. Dieſe Miniſter bilden eine
ſtändige Kommiſſion, die die allgemeine Politik
der Regierung beſtimmen ſoll.

Einnahme von Uesküb?
Das römiſche Komitee für Albanien verteilte am

Mittwoch ein Telegramm des albaniſchen National
gusſchuſſes über Trieſt, das beſagt: „Das albaniſche
Nationalheer hat heute nach glänzendem Gefechte mit
den Regierungstruppen die Stadt Uesküb einge
nommen, wo nachmittags ein Kongreß ſtattfinden
ſoll, um die Autonomie Albaniens zu pro-
klamieren.“

Die Regierung dementiert. Jn amtlichen
Kreiſen wird die Meldung aus Saloniki dementiert,
wo nach die Albaneſen angeblich gegen Uesküb mar
ſchieren. e der Regierung zugegangenen Nach
richten beſagen im Gegenteil, daß die Lage viel
ruhiger geworden ſei. Die nach Albanien geſandte
Sonderkommiſſion hat Vollmachten erhalten, um über
die Forderungen der Albaneſen zu verhandeln. Die
Regierung hofft, daß die Angelegenheit in einigen Tagen
erledigt ſein wird.

Am Tage vorher teilte die Pforte eine Depeſche
Jbrahim Paſchas, des Chefs der nach Albanien
entſandten Spezialkommiſſton, mit, wonach dieſer den
Albaneſen die Auflöſung der Kammer zur Kenntnis
gebracht und ſie ermahnt habe, ſich zu zerſtreuen und ihre
Beſchäftigungen wieder aufzunehmen. Jbrahim Paſcha
ließ auch an die Beamten, die Gendarmen und an alle
Militärperſor en die Aufforderung ergehen, auf ihre
Poſten zuröckzukehren, widrigenfalls ſie ſtreng be
ſtraft würden. Die albaneſiſche Deputation führte in
ihrer Erwiderung eine unterwvürfige Sprache,
erklärte ſich befriedigt und gab die Verſicherung, daß alle
in ihre Heimat zurückkehren werden.

„Jbrahim Paſcha, der Chef der albaniſchen
Miſſton, iſt zum interimiſtiſchen Wali von Koſſowo
ernannt worden. Kleine albaniſche Abordnungen
treffen in der Ebene von Koſſowo ein, um zu erklären,
die Albaneſen im Süden ſeien mit den von den Albaneſen
im Norden aufgeſtellten Forderungen einverſtanden.

Der vom Kabinett Said Paſcha über Jpek ver
hängte Belagerungszuſtand iſt aufgehoben

worden. eS

Der Konflikt mit Montenegro beigelegt.
Der montenegriniſche eſchäftsträgerPlamenatz erſchien am Mittwoch, wie das „Wiener k. k.

Korr. Bureau berichtet, auf der Pforte und teilte dem
Miniſter des Außern mit, Montenegro habe ſeine Trup
pen von Moikowatz zurückziehen laſſen, beſtehe
aber darauf, die Verantwortlichkeit den türkiſchen
Truppen zuzuſchreiben, und fordere eine Unterſuchung,
um dieſe Verankwortlichkeit feſtzuſtellen. Miniſter Nor
dunghian erklärte, die Pforte habe den Grenzwachen
Befehl gegeben, das Feuern einzuſtellen, jede Provokation
zu vermeiden und die Truppen aus der genannten Zone
h rictoustehen. Her Grengkommiſſar ſei beauftragt wor
den, eine Unterſuchung mit ſeinem montenegriniſchen
Kollegen anzuſtellen. Es verlautet, der türkiſche Geſandte
ſei bei ſeinem in Cetinje unternommenen Schritte über die
Jnſtruktionen der Pforke hinausgegangen. Wenn dies
zutreffen ſollte, werde er die Folgen zu kragen haben.

Der iurkiſche Miniſter des Außern hat einem
Vertreter des Wiener K. K. Korr. Buregus“ mitgeteilt,
die Erklärung des montenegriniſchen Geſchäftsträgers ſei
als befriedigend befunden worden. Der Ge
ſandte in Cetinje habe die Jnſtkuktionen der Pforte in
ſeiner Haltung gegenüber Montenegro überſchritten.Authentiſche Meldungen berichten von Kämpfen

der Truppen mitden Maliſſoren, bei Kaſtrati
und Chula an der montenegriniſchen Grenze nordweſtlich
don Skutari. Es verlautet, die Maliſſoren hätten ſich
empört wegen der Truppenbewegungen; man glaubt je
doch, daß auch von montenegriniſcher Seite unter den
Maliſſoren agitiert wird.

Die Einwirkung der Mächte. Die „Nowoje
Wremja“ veröffentlicht ein Jnterview mit einem ruſſiſchen
Diplomaten, in welchem dieſer erklärt, der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Türkei und
Montenegro habe in Petersburg überraſcht. Die
ruſſiſche Diplomatie treffe alle Maßnahmen, um Monte
negro Ruhe und Kaltblütigkeit einzuflößen und
auf die Sürkei im Sinne friedlicher Beilegung einzu

wirken. eNoch keine Friedensaktion. Die Meldun
gen der Blätter über Friedensverhandlungen ſind, wie aus
Konſtantinopel berichtet wird, verfrüht. Ein Mitglied
des türkiſchen Kabinetts ermächtigte den Vertreter des
Wiener K. K. Telegr. Korr. Bureaus zu der Erklärung,
daß die gegenwärtige Regierung noch nicht Zeit ge
habt habe, ſich mit der Friedensfrage zu befaſſen.

Das italieniſche Blatt „Popolo Romano“ gibt die
verſchiedenen Meldungen wieder, die in auswärtigen Zei
kungen über die angeblichen vertraulichen Verhandlungen
zwiſchen Jtalten und der Türkei enthalten ſind und
ſchreibt, es handle ſich dabei um ganz gewöhnliche
Lügen, die auch einander widerſprächen. Das Blatt
erklärt rund heraus, die Regierung habe niem an dem
den Auftrag gegeben, zu verhandeln, ſelbſt nicht
vertraulich.

Die Einnahme von Zugra. Die „Agenzia Stke
fant“ meldet aus Zuara: Die Erkundungszüge, die in wei
tem Umkreis um die Ogſe vorgenommen worden ſind, ſind
auf keinerlei feindlichen Widerſtand geſtoßen.
Die Ausſchiffung des Materials und die Ordnung des
Dienſtes werden fortgeſeßt, um große Vorräte an Landzu ſchaffen. Sein waſſer wäre bequem erhältlich geweſen,
aber durch eine Tat von ungewöhnlicher Barbarei haben
die Türken die Brunnen unbrauchbar gemacht. Einige
Brunnen, die noch brauchbar waren, ſind zerſtört worden.

Bulgarien und das Blutbad in Kotſcha
ma Die Nachrichten über das Blutbad haben in bul
gariſchen Kreiſen den größten Eindruck n e n
Die mazedoniſchen EmigrantenBrüderſchaften haben ein
Komitee gebildet, welches die Organiſierung einer
Volksbewegung durch Veranſtalkung von Verſamm-
lungen und Verſöhnung der uneinigen Organiſationen
bezweckt. Der bulgariſche Exarch hak wegen des
Gemetzels inKotſchang beim Juſtisminiſte rinter-
ven iert und die Mitteilung erhalten, daß der Miniſter

unſerm Erſu

rat bereits die Entſendung einer Kommiſſion beſchloſſenhabe. Auch der bulgariſche Geſandte Sarafo ehe
der Pforte Schrit te unternommen.

Ein neuer Zwiſchenfall. Der Scherigtsrich
ter von Jpek, der proviſoriſch das Amt eines Muteſſa
rifs verſah, wurde, als er ſich an die montenegriniſche
e die v ordet.er bulgariſche An archiſt Köprühi wurde in de als er im Stadtklub eine Bombe dere
erhaftet.

Jn Smolar im Bezirk Strumitza ſind vier
r echen von unbekannten Bulgaren ermordet

orden.

Politische Abersicht
Belgien. Große Erbitterung erregten in Belgien beiden leßten Kammerwahlen Mauneranſ ſage auf

denen in Zerrbildern die Liberglen als Spießgeſellen der
Pariſer Mörderbande hingeſtellt wurden. Bei der Er
örterung in den Kammern aus Anlaß der Wahlprüfungen
wurde dieſe Tat natürlich beſonders hervorgehoben. Es
war nicht allgemein feſtzuſtellen, von wo dieſe Mauer
anſchläge verbreitet wurden, nur für den Wahlkreis Oſt
ende weiß man jetzt Beſcheid es waren die Dominika
ner, die ſich dieſer Art „Werbung“ widmeten.

England. Jm Unterhauſe brachten am Mittwoch
mehrere Mitglieder den Rücktritt Großbritan-
niens von der Zuckerkonvention zur Sprache
Parlamentsunterſekretär Acland erklärte, der Austritt
Englands ſei das unvermeidliche und natürliche Ergebnis
des Beſchluſſe.s, der vor einigen Monaten bezüglich der
Ausfuhr des ruſſiſchen Zuckers gefaßt worden ſet-
Er glaube, es ſei jede Ausſicht vorhanden, daß die Zucker
Konvention beſtehen bleiben werde, ſoweit die kontinenta
len Länder in Betracht kämen, und er glaube nicht, daß
für die Wiedereinführung des Prämienſyſtems irgend
welche Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſei. England ſei es
durch den Austritt aus der Zuckerkonvention zwar frei
geſtellt, Prämien auszuteilen oder dem Zucker aus Zucker
rohr vor dem aus Rüben gewonnenen den Vorzug zu
geben. Wenn England dies aber täte, ſo würde es anderen
Ländern eine Waffe gegen ſich ſelbſt in die Hand
geben. Darum habe es die Regierung für richtig erachtet,
in der Mitteilung von dem Austritt zum Ausdruck zu
bringen, daß ſie nicht die Abſicht habe, Prämien zu
verteilen, den im britiſchen Reich gewachſenen Zucker zu
begünſtigen oder den Rübenzucker mit höheren Abgaben zu
belaſten als den Rohzucker. Premierminiſter Asquith
führte aus: Die Bedeutung des Rücktrittes Englands von
der Konvention iſt ſehr übertrieben worden. Der
Austritt bedeutet vom praktiſchen Standpunkt in bezug
auf unſere Politik nicht zu viel. Wir ſind aus geſchieden
aus der Konvention gemäß einer endgültigen und aus
drücklichen Verſicherung Englands vom letzken Jahre, in
welcher geſagt war, daß wir der Konvention nicht länger
angehören würden, wenn in der Verwaltungskonferens
abgelehnt werden ſollte, gewiſſe Menge ruſſiſchen
Zuckers auf den europäiſchen Markt zu bringen. Wir
gaben dieſe Erklärung ganz offen ab, erhielten aber eine

eine

fprech Antwort bMarokko. Jn Mazagan herrſchte am Mittwoch
Ruhe. Jn Tanger waren bis mittag keine weiteren
Nachrichten eingetroffen. Man weiß nur, daß eine zweite
Kompagnie Schützen und Oberſt Mangin mit einer Ab
teilung Spahis am Dienstag dort angekommen ſind. Der
Kaid Triahi war allgemein als ein Mordgeſelle bekannt.
e haben ſich über ihn beklagt, beſonders das
paniſche.China. Unter den regulären Polizeitruppen in Muk

den iſt wegen rückſtändigen Soldes eine Gärung aus
gebrochen. Ein Teil der zweiken Diviſion iſt aus Pao
kingfu nach Mukden abgegangen. Die Soldaten dürfen
die Kaſernen nicht verlaſſen.Japan. Der Kaiſer hat, einer Meldung des „Reuter
ſchen Bureaus Zzufolge, beſchloſſen, dem elfjährigen
Thronerben eine europäiſche Erziehung zu
geben. Der Prinz ſoll vier Jahre eine Schule in England
beſuchen und dann nach Paris und Berlin gehen, um ſeine
Studien zu vollenden.

Nordamerika. Das Marineamt in Waſhington
hat gleichgeitige große Flottenbeſichtigungen
der Paciſieflotken in San Franzisko, der aſiatiſchen Flotte
in Manila und der atlantiſchen Flotte in Neuyork für den
14. und 15. Oktober angeordnet. Marinebeamte erklären
daß dieſe dreifache Demonſtration ohne politiſche Bedeu
tung ſei. Zu der Neuyorker Flottenſchau, die die größte
jemals in amerikaniſchen Gewäſſern abgehaltene werden
ſoll, werden die Mitglieder des Kongreſſes und die aus
wärtigen Marxineattachees eingeladen werden. Rov ſe
velt iſt am Mittwoch nach einem dreiviertelſtündigen Be
geiſterungsſturm zum Präſidentſchaftskandidaten nomi
niert worden. Acht Delegierte, darunter die Delegatin
Jane Adams, hielten die Nomination unterſtützende Re
den. Vier Frauen wurden zu Mitgliedern des National
komitees der Partei ernannt. Der Gouverneur von
Kaliſornien Johnſon iſt von der Fortſchrittlichen Par
tkei zum Vizepräſidentſchaftskandidaten be
kimmt worden. Der Senat der Vereinigten Staaten

e mit gegen 11 Stimmen einen Abänderungsantrag
Burton zu der Panamakanalbill abgelehnt, der die vorge
ſehene Befreiung der amerikaniſchen Kriegs
ſchiffe von der Erlegung der Kanalgebühren beſeitigen
will. Darauf hat ſich der Senat verkagt, ohne über den
Geſetzentwurf im ganzen abzuſtimmen.

Deutschlanck.
Berlin, 9. Aug. Die en prin zeſſin iſt geſtern

mittag in Hopfreben eingetroffen.ergeter der öffentlichen Arbeiten
v. Breitenbach) iſt nach der Rheinprovinz gereiſt.

Ein Erlaß des Kriegsminiſteriums) vom
4. Auguſt bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß „den
Unteroffizieren und Mannſchaften der
Armee dienſtlich verboten iſt, innerhalb ihrer eigenen
oder einer fremden Truppe oder Behörde, Zivilperſonen
oder den Handwerksmeiſtern der Truppen und der mili
täriſchen Anſtalten uſw. zur Ausübung des Ge
werbetriebes Beihilfe zu leiſten, insbeſondere
durch Vermittlung oder Erleichterung des Abſchluſſes von

en außerordentlich wenigen
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Suchen Sie?
ein Baekpulvor, das sich seit vielen Jahren aufs beste

Kaufgeſchäften, Verſicherungsverträgen und dergleichen.
Den Unteroffizieren und Mannſchaften iſt befohlen, von
jeder an ſie ergehenden derartigen Aufforderung ihren
Vorgeſetzten Meldung zu machen. Dieſer Erlaß iſt,
wenn wir nicht irren, nicht neu. Es wird ſich wohl nur
um eine erneute Einſchärfung des Verbots handeln.

(Die „Deutſche Juriſten- Zeitung“, die
leider neuerdings zuweilen rückſchrittlichen Tend nen
Raum gewährt hat, ſeitdem Hermann Staub der Redak
tionsführung durch allzufrühen Tod entriſſen wurde, tritt
in ihrer neueſten Nummer für die Einſchränkung
der freien Beweisführung ein. Man ſchr ibt
uns dazu von juriſtiſcher Seite: „Bekanntlich bildet in
der heutigen Strafprozeßordnung das Recht des Ange
klagten auf völlige Erſchöpfung aller angebotenen un d
vorhandenen Beweismittel und die Pflicht des Gerichts,
dem zu genügen, eines der wichtigſten Paladien des An
geklagten und eine bedeutſame Rechtsgarantie. Reaktionäre
Beſtrebungen und auch der freilich auf dem Scherben
berge des ſeligen blau ſchwarzen Reichstages ruhende
Regierungsentwurf einer neuen Straſproze ßordnung, den
die „Deutſche Juriſten Zeitung“ gern noch im alten
Reichstage erledigt geſehen hätte, gehen auf eine Be
ſeitigung jenes wichtigen Rechtsſchutzes hinaus man
wünſcht ſtatt deſſen die Begrenzung des Umfanges der
Beweisaufnahme allein durch das Gericht nach freiem
Ermeſſen, unabhängig von den Anträgen des Angeklagten.
Jetzt ſoll nun der Schapiro Prozeß dazu dienen, um dieſe
vorksfeindlichen Tendenzen zu unterſtützen, und in der
Deutſchen Juriſten Zeitung wird allen Ernſtes verlangt,
daß die unſeres Erachtens in einer ganz anderer Richtung
liegenden Erfahrungen jenes Prozeſſes zu einer Attacke
guf die Rechte des Angeklagten verwertet und in der
kommenden Strafprozeßordnung die Begrenzung des Be
weisumfanges in das Ermeſſen des Gerichts gelegt wer den
ſoll. Es iſt nur gut, daß im gegenwärtigen Reichstage
ſolche Tendenzen einen Erfolg nicht haben können,
immerhin iſt es notwendig, ſie, wo ſie ſich auch immer
Zeigen, und ſei es an einer im übrigen hochzeſchätzten
Stelle entſchieden zurückzuweiſen.“

(Aus Oſtelbien.) Ein Grundbeſitzer Dunkel
hatte ſich in Labiau Wehlau hervorragend an der
liberalen Wahlagitation beteiligt. Es wurden ihm darauf
hin von der Steuerbehörde entgegen ſeinen eigenen An
gaben 800 Mark Einnahmen aus der Wahlagitation an
geſetzt. Er begab ſich perſönlich zum Landrat und ver

ſicherte ihm an Eidesſtatt, daß er aus ſeiner Wahllkätigkeit
abſolut keine Einnahme gehabt, ſondern alles aus freien
Stücken getan habe. Der Landrat antwortete zwar:
Sie gehören dann zu den wenigen die es ohne Bezah

marhe die Eklärung warde doch zu Protokoll

Die Jahrhundertfeier des Hauſes

Krupp in Eſſen.
Am Donnerstag iſt der Kaiſer in Eſſen ein

getroffen. Die Stadt war reich geſchmückt.
Der Kaiſer nahm Wohnung in der Villa Hügel. Un

mittelbar nach der Ankunft verlieh der Kaiſer dem
Legationsrat Krupp von Bohlen und Halbach
den Titel und Rangeines außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters

und Frau Bertha Krupp von Bohlen und
Halbach den Luiſenorden 2. Klaſſe. Die Ver
leihung des betreffenden Titels erklärt ſich daraus, daß
Herr Krupp von Bohlen und Halbach urſprünglich die
diplomatiſche Laufbahn eingeſchlagen hatte.

Um 11 Uhr vormittags begab ſich der Kaiſer mit
Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und mit Gefolge in
Automobilen vom Hügel nach Eſſen, von einem Spalier
von Schulkindern, Bergleuten, Pfadfindern, Kriegerve
einen uſw. und einer vieltauſendköpfigen Menge bejubel.
Vor dem Gebäude des Bergbaulichen Vereins wurde de
Kaiſer durch die Vertretung der Stadt Eſſen be
grüßt. Oberbürgermeiſter Holle hielt eine Anſprache,

bewährt hat

egah S
ſchühe werden auch Heute noch vom deutſchen Heere und

ein Puddingpulver, das aus dem wertvollsten Roh-
material Reispuder hergestellt ist
Vanillin-Zueker, von dem ein Packchen 2 bis
3 Stangen guter Vanille ersetzt e

in der er den Kaiſer namens der Stadt und der Bürger
ſchaft im Lande des Eiſens und der Kohle herzlich w ll
kommen hieß. Der Kaiſer erwiderte mit freundlichen
Worten des Dankes und reichte dem Oberbürgermeiſter

wiederholt die Hand. Die Nationalhymne erklang. Unter
erneuten Hochrufen fuhr der Kaiſer weiter nach dem
Hauptverwaltungsgebäude der Firma Krupp,
wo irg Lichthof der Feſt akt begann. Mit dem Kaiſer
erſchienen Prinz Heinrich und die Herren der Umgebung.
Außer Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und Gemahlin,
Frau Margarete Krupp und anderen hier anweſenden An
gehörigen der Familte Krupp verſammelten ſich im Licht
hofe der Reichskanzler, der Miniſter Breitenbach,
v. Heeringen, Sydow, die Staatsſekretäre Delbrück und
Tirpitz, Unterſtgatsſekretär Zimmermann, der ſächſiſche
Kriegsminiſter Generaloberſt v. Hauſen, Komman
dierender General v. Einem, Oberpräſident Prinz von
Ratibor und Corvey Oberpräſident Freiherr v. Rhein
baben, Großadmiral v. Köſter, General v. Dallwitz,
Admiral v. Hollmann, Konteradmiral Lans, General
keutnant Freiherr v. Lyncker, Generalinſpekteur des Ver
kehrsweſens, Oberbürgermeiſter Holle, die Spitzen der
Behörden, viele Vertreter von Wiſſenſchaft und Jnduſlrie,
der Aufſichtsrat, die Direktoren und Beamten der Firma
Krupp, Arbeiter, Aufſeher, Meiſter, Steiger, Oberſteiger

und zahlreiche Vertreter der Preſſe.
Der Feſt akt im Lichthof wurde eröffnet durch das

Vorſpiel zu der Oper „Rienzi Hierauf hielt Herr
Krupp v. Bohlen und Halbach ſeine Anſpräche,
die mit dem Kaiſerhoch ſchloß, worauf die Verſamm.lung die Nationalhymne ſang. Hierauf beſeeg ver
Kaiſer das Rednerpult, und, während alle Anweſen
den ſtehen blieben hielt er folgende Begrüßungs
anſprache an die Jubelfirma:

„Die Geſchichte des Werkes, deſſen hundertjähriges Be
ſtehen wir heute feiern, iſt ein Stück preußiſcher und deut
ſcher Geſchichte. ſeine Gründung fällt in das Jahr, mit
deſſen Schluß für Preußen und Deutſchland die Morgen
röte der Befreiung von der Fremdherrſchaft anbrach und
die Epoche begann, die von Leipzig bis nach Verſailles
zur Einigung Deutſchlands unter preußiſcher Hegemonie
führte. Die erſten Jahrzehnte mühſeligen Ringens, durch
die das Werk hindurch mußte, fallen in die Zeit, da in
Preußen unter einer freien Gewerbegeſe
gebung, lebhaft gefördert und unterſtützt durch meine
Vorfahren, in ſtiller emſiger Arbeit eine Jnduſtrie ent
ſtand, die inzwiſchen in hundert jähriger Entwickelung den
heimiſchen Markt eroberke und auf dem Weltmarkt zum
erfolgreichen
wächſen iſt.

Die Annalen dieſer politiſchen und wirtſchaftlichen Ent
wicklung werden den Namen Krupp ſtets in Ehren nennen.
Kruppſche Geſchüte haben in den preußiſchen Linien auf
den Schlachtfeldern gedonnert, I T
Sinheit vorbereitet und erkämpft wurde Kruppſche Ge

Konkurrenten aller Kulturſtaaten, er

der deutſchen Marine geführt, auf Kruppſcher Werft er
baute Schiffe führen die deutſche Kriegsſlagge. Kruppſcher
Stahl bewahrt Schiffe und Forts. Zahlreiche Armeen
des Auslandes bedienen ſich Kruppſchen Kriegsmaterials.

Aber die waffentechniſchen Leiſtungen des Werks werden
faſt noch übertroffen durch Leiſtungen auf Gebieten, die
der friedlichen Entwicklung der Völker dienen. Die ge
ſamte Technik des modernen Verkehrs, die Eiſenbahnräder,
zachſen, ſchienen, die Wellen des Schiffs wie des Kraft
wagens beruhen heute noch auf dem Gußſtahl und den
genialen Konſtruktionen Alfred Krupps. So iſt denn auch.
nicht ein kriegeriſches, ſondern ein kulturelles Fabrikat,
der Radreifen, in der Fabrikmarke und im Familien
wappen verſinnbildlicht.

Das Kruppſche Werk war nicht nur der erſte Groß
betrieb Deutſchlands, ſein großerLeiter war auch der erſte,
der in Deutſchland die ſozialpolitiſchen Probleme erkannte
und zu löſen verſuchte, die aus der neuen Betriebsweiſe
erwuchſen. Die Kranken Jnvaliden- und Hinterbliebe
nenfürforge der e ihre Konſumanſtalten und Fort
bildungsſchulen, ihre müſtergiltige Wohnungspolitik haben
in der deutſchen Großinduſtrie bahnbrechend gewirkt und
die ſozialpolitiſche Geſetzgebung des Deutſchen Reiches
vorbereiten helfen.

Was Alfred Krupp in einem langen arbeitsreichem
Leben genial erſonnen und mit eiſernem Willen in die Tat
umgeſest hat, iſt inzwiſchen Gemeingut aller und die
Grundlage einer bedeutenden vaterländiſchen Induſtrie
geworden, deren Entwicklung dem deutſchen Können und
dem deutſchen Schaffensdrang zur hohen Ehre gereicht.
Aber ſein Werk iſt noch immer führend nicht nur auf
techniſchem Gebiete, die Konkurrenz hat es nur zu
neuer Kraftentfaltung beflügelt ſondern auch durch die
hohe Auffaſſung von den Pflichten des Großunkernehmers
gegenüber den Angehörigen des Werkes wie gegenüber
der Allgemeinheit.

So haben die in Krieg und Frieden dem Vaterlande
geleiſteten Dienſte für dies Werk eine beſondere Stellung
in meinem Staate geſchaffen und durch nunmehr drei Ge
nergtionen ſeine Jnhaber und ihre Familien zu meinen
Vorfahren und mir ein Verhältnis freundſchaftlichen Ver

guf denen Deutſchlands

trauens geſetzt. Es gereicht mir zur freudigen Genug
tuung, das Werk, ſeine Jnhaber und Angehörigen zu dem
heutigen Ehrentage perſönlich beglückwünſchen zu önnen,
und ich kann. das Bekenntnis der Treue zu Kaiſer und
Reich, das ich ſoeben vernommen habe, nur mit dem
Wunſche beantworten, daß es den jetzigen Leitern des
Hauſes gelingen möge, es weiter zu führen, treu den Tra-
ditionen des Hauſes, zur Ehre des Namens Krupp, zum
Ruhme unſerer Jnduſtrie und zum Wohle des deutſchen

Vaterlandes. eDer Kaiſer forderte am Schluß ſeiner Rede die
Anweſenden zu dreimaligem Hurrag auf das
Haus Krupp und das Werk auf. Nachdem ſodann
Wagners Kaiſermarſch verklungen war, hielt der Vor
ſitzende des Direktoriums, Geheimer Finanzrat Hugen-
berg, die Feſtrede. Ein Huldigungsmarſch beſchloß
die Feier.

Nach dem Feſtakt beſichtigten der Kaiſer, Prinz
Heinrich und die hervorragendſten Ehrengäſte mit den
Mitgliedern der Familie Krupp die anläßlich des
Jubiläums errichtete Ehrenhalle, wobei Herr Krupp
v. Bohlen und Halbach über die Entwicklung der Guß
ſtahlfabrik und der Stadt Eſſen Erläuterungen gab.
Der Kaiſer nahm danach an dem Frühſtück im Haupt
verwaltungsgebäude teil.

Nach der Frühſtückstafel fuhr der Kaiſer mit Herrn
Krupp von Bohlen und Halbach und den anderen Herr
ſchaften zu den Kolon ien, wobei beſonders der Alfreds
hof mit ſeinen ſchönen Gartenanlagen und die Garten
ſtadtkolonie Margaretenhöhe in Augenſchein genommen
wurden. Von da ging die Fahrt durch den Altenhof
über deſſen neueren Teil zum Hügel. Der Kaiſer konnte
bei dem leidlichen Wetter im offenen Auto und langſam
fahren. Allenthalben wurden ihm herzliche Kundgebungen
bereitet. Um 6 Uhr war

Feſtmahl
in der neuen großen Feſthalle auf dem Hügel, zu dem
über 500 Einladungen ergangen waren. Der Kaiſer
führte Frau Krupp von Bohlen und Halbach zur Tafel,
Prinz Heinrich Frau Geheimrat Krupp. Die vereinigten
Kapellen des Pionier- Bataillons Nr. 7 und Nr. 24
empfingen den Kaiſer mit einem altpreußiſchen Fanfaren
marſch. Bei der Tafel ſoß der Kaiſer zwiſchen Frau
und Herrn Krupp von Bohlen und Halbach. Gegenüber
dem Kaiſer ſaßen Prinz Heinrich zwiſchen Frau Geheim
rat Krupp und Großakmiral v. Köſler rechts ur d Frau
Arthur Krupp und Generaloberſt v. Pleſſen links.
Bald nach Beginn des Mahles brachte Herr Krupp von
Bohlen und Halbach den Kaiſertrinkſpruch aus. Die
Muſik ſpielte die Nationalhymne.

Der Kaiſer erwiderte hierauf in lär gerer Rede, die
zunächſt der Trauerkun de gedachte, die an ſein Ohr

gedrungen iſt. Es o fuhr der Monarch ort
von dem Armeekorps der Kohle, das im Kampf mit der
Erde ſteht, von Gefahren und Wiettern umgeben, eine

tapfere Schar wieder von bö en Wettern dahingerafft.
Wir gedenken ihrer in Dankbarkeit, ſte ſind auf ihrem
Felde der Ehre gefallen und werden dem Herzen der
Provin, der ſie entſtammen, und in der ſie arbeiteten,
unvergeſſen bleiben. Möge der Herr den Verwundeten und
Leidenden beiſtehen und ſie zur Geſundheit zurückführen.
Weiterhin dankte der Kaiſer dem Herrn Krupp v. Bohlen
und Halbach für die freundlichen Worte und Wünſche,
die er ihm gewidmet, hob hervor, daß die beiden Säkular
feiern recht eigentlich ein Feſt und ein Triumph der Arbeit
ſeien und betonte unter Hinweis auf die Fülle von Segen,
die im Laufe der Jehre für das Gemeinwohl und die
Tauſende von Arbeitern von hier auegegangen, daß die
Werke eine der Quellen für die kraftvolle
natiovaleAufwärtsbewegung und den Wohl
ſtand des Vaterlandes ſeien. Schließlich berührte
der kaiſerliche Redner noch das idegle Verhältnis
der Krupps und ihrer Familie zur Arbeiter
ſchaft, wünſchte, daß an dieſer Tradition des Hauſes
nicht gerüttelt werde und leerte ſein Glas auf das
weitere Wachſen, Blühen und Gedeihen der
Familie Krupp und ihrer Werke.

Gegen 8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Die Gäſte,
an der Spitze der Kaiſer, begaben ſich in den an die Feſt
halle anſtoßenden Garten, wo unter alten Linden der
Kaffee ein genommen wurde. Hier brachte ein aus
mehreren hundert Sängern beſtehender Chor dem Kaiſer
und den anderen Gäſten des Kruppſchen Hauſes eine
Serenade dor, die großen Beifall fand.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Dann nehmen Sie
die seit vielen Jahren bei allen Hausfrauen beliebten und
Wegen ihrer vorzüglichen Qualität hochgeschaätzten

Dr. OetKer's Backpulver
Dr. Oetker“s Puddingpulver
Dr. Oetker“s Vanillin-Zuckor.

Ueberall am haben?! I Päckehen 10 Pfg. 3 Stück 25 Pfg.



„Jch war am Leibe mit einer

Fiechte
vehaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und

gtent-Medizinal-Seife das Ubel
e t e e e nicht1,50 Mk. ſondern 100 Mk. wert.

Serg. M.“ a St. 50 Pf. (1509ig)
u. 1,50 Mk. (35 ig, ſtärkſte Form.Das ückoohFreme (a 50 Pf., 75 Pf.

Bei W. Kieslich u. R. Kupper
Von Sonnabend den 10. d. V.

a wieder ein Transport friſche
4—5 jährige
ruſſiſche und oſtwreuhiſche

Mapenptere

bei mir zum Verkauf.
Ernst Jauek, Merceh mm

BVrühl 16 Telephon 231.

t ch fein e habenHoein allen einſchlägigen Geſchäften

Ehlekteiſche

Taſchen
Lampen

von 75 Pfg. dis 8,50 Mk.
Ia Watterien und

Gkübhbirnen.

Hans Kü ither, ManNr. 209.

g. Kauts Sz S ha 5
Petschafte,

S etc. ehnefertn. esne re

Nacht
t Jn 14 Tagen hat ßucker's

In dieſer außergewöhnlichen, günſtigen

habe ich villige Räder von 55 Ik. an mit ein geführt.

Hegründet 1846. Mitgliede des Nabatt-Spar-Pereins.

Hem Zug der Zeit folgend, veranſtalte vom

einen erſtmaligen

eStrümpfen, Handſchuhen,
S
O

Dr. Lahmonns Wäſche, Zwirne

19
Gegründet 1846.

--15. Auguſt

e mit trockenem, ſprödem
oder dünnem Haar ſei zwecks An
regung eines

vollen, kräftigen

Haarwuchs-
S es. bezw. der Haarwurzeln, folgendes bewährte und billige Rezept

er Wöchentlich 2maliges
Waſchen des Haares mitZuckers kombiniertem Kräuter-
Shampoog (Paket 20 Pf.), da
neben e tägliches kräftiges
Einreiben des Haarbodens mit
Zucker s Original-Kränter Haar

m waſſer (Fl. 1,25), außerdem regelg n Jege Maſſieren der Kopfhaut
mit Zucker's Spezial- Kräuter
m aarnähbefett (Doſe 60 P. Groß

5 Prozent Rabatt in Marken des hieſigen Rabatt-Spar-Vereins.

Kauſgelegenheit ſind die Preiſe erſichtlich er
müßigt, um für die ankommenden Winter Neuheiten Platz zu ſchaffen. Als veſonvors

zu bezeichnen ſind meine guten Auglitüten in; u
Unterwüſche für Herren und Damen,

irzen, Kinderſwenters, Knabenſpielſchürzen, weißen und
ſchwarzen Kinderſchürzen, Herrenartikeln, Handarbeiten, Beſätzen,

Epitzen, Knöpfen, Untertaillen.

e a ſind von Ser e

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, dass ich ein

SpezlabLadengegchüft fur Fahrräder
verbunden mitI Eisen waren u. Haushaltungs-Gegenständen

eröffnet habe. Ich ewpfehle gute Marken Räder von 80 Mk an, ferner
Gleiehzeitis

empfehle ich Mäntel, Schlänes e, Pampen Luternen, sowie
I eämtI, Breatezteile zu den billigsten Preisen,

Hochachtungsvoll
Richard Kärkner, luter-tenbung 4

e

rankenhausen yftn
EFisenbet u Nsterſaſprig.

Halle a. S
Dr. m eh. Eiümnel,
Spezialarzt Lungenme, Hals-, Nasenkht.,

verb. mit Architekt.- u.

e von der Reise zurück.

wirkt ein artes reines Geſtazt,
roſiges, jugenöfriſches Ausſehen,
weiße, ſammetweiche Baut und ein
ſchöner geint Alles dies erzeugt
die allein echte
Steckenpferd Lilienmilch Seife,
a Stück 50 Pf., ferner macht der

Yada Cream
rote und riſſige Haut in einer
Nacht weiß und ſammetweich.
Tube 50 Pf. bei: W. Fuhrmang
a Werth; Wilh. Rieslich;
A. Berger w. Fr. ee e S re

hält ſtets S u. empf. billigſt
Buchdruckerei Th. Nößner,

Merſ eburg, Olgrube 9.

Emalllexchüicer in allen Grdden

2Dampfwaſch und

n Plättanſtalt„Edel n
Sixtitor 3,

nimmt nochFamilienwäſchen
an, ſchon bei 30 Pfd. a 15 Pf.

Oberhemden 390 r
Stehkragen
Doppelkragen 9 Pf.
Gardinen Wäſcherei.

Eilwäſche ſchon in 8 Tagen
lieferbar.

Annahmeſtelle im Papier
Meer von Schlegel, Kleineitterſtraße, und bei Anna

H Graf, Neumarkt 42

Alle vwſerute
ſür auswärtige Zeitungen

e ſchnell und ohne AufRerſehurgerCorreſpondent

Abt. Annoncen Expedition.

Liſegestitkle
Weldstütale
Mängematten

Kaufen Sie sehr vorteilhaft im
Spielwarenhaus

Wilhelm Könler,
s80 5.

HHHH

Grosse Posten

e

Herren-,

7a, 300 Clageamige, biavo Blusen-

S anzüge und mittelfarbige und
dunkle gute, dauerhafts Stoffanzüge,

tsils mit kleinen Fehlern, teils aus Stoffressten, Grösss bis 6,

Bursehon- und Knaben amdgs

zum Ausverkauf enorm billig.

e Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Echt bei Rich Kupper,

ſt vo Ver Domen, welghe 5
kochapparate anderer Syſteme be
ſitzent, nur noch „Rex“-Konſerven
Gläſer kaufen, nachdem ſie die
beſonderen Vorzüge derſelben
kennen gelernt haben.
Welches ſind die Vorzüge

Sie verhindern ein Verſchieben
des Deckels und der Dichtung,

währleiſtet.Gie verhendern das Berühren

der Früchte und Säfte c. mit
dem Gummiring, es kann alſo
kein Gummigeſchmack vorkommen.

Sie haben weite Oeffnungen,
glatte Wandung, elegar tes Aus
ſehen, weißes Glas, und geſtattenbequemes Reinigen und leichtes
Füllen von Damenhand ohne
Hilfsmittel.

Ste können aufeinandergeſtellt
werden.

„Rex“ Gläſer ſind nach
Urteil hervorragender Fach
lente die Beſten.

Sie empfehlen ſich ſelbſt und
bedürfen keiner großen Reklame.

Verkaufsſtele:

TunKl. Ritterstr. 5. Fernruf 366.

Acſer- ung bieman-

Fahrräder,
Adler-Schreihmaschinen,
Phönig-Hähmaschinen,
Wringmäschinen 1 ein. Malten.

Dampf- u. Holzwaschmaschinen
Pheumatic, Lenkstangen,
Süttel, Lainpen Uneh üſſe
kinzeit eile

empfiehltz Eustav Sehuerdle,

WMerseburg, Karlstrasse
Hierzu 2 Beilagen.

was ein ſicheres Arbeiten ge



Kr. 156

Sryste Beilage.

Das militäriſche Nachrichten und Verkehrs
weſen im Kaiſermanöver.

Von allen Errungenſchaften der Neuzeit auf dem Ge
re des militäriſchen Nachrichten und Verkehrsweſens

e

das Flugzeug
allgemeinen Intereſſes Jm vorigen
erſten Male Flugseuge im Kaiſer

S im Vordergrund desJahre wurden zum

wendung von Flugzeugen einen größeren r an.
Jede der beiden aärteien wird vorausſichtlich je 10

lugzeuge und ein Luftſchiff erhalten. An
uftſchiffen werden der 2 und ein „Parſeval“ ge

Kannt. Eindecker und Mehrdecker waren im vorigen
Jahre nach der Gattung auf die Parteien verteilt; es
wäre im Intereſſe der rein

h Sdieſes neueſten ilfsmittels der Hriegsführung erwünſcht,
J wenn die Vertei ung auf die Parteien ganz un leichmäßiggeſchehe damit nicht jedes Flugzeug ſchon durch die Bau

art allein ſeine Zugehörigkeit zur roten oder blauen Par
tei verrät.

S Dei allem Guten, was man von der Flugmaſchine als
J militäriſchem Erkundungs und Nachrichtenmittel erwar-

tet, darf man aber nicht vergeſſen, daß ſie noch ſehr vom
Wind und Wetter abhängig iſt. „Gutes Flugwetter“ vor
ausgeſetzt, kann man nach den großen Flugveranſtaltungen
der letzten beiden Jahre erwarten, daß die kriegsmäßige
Höhe von 600-1000 Metern durchweg ohne Schwierigkei
ten eingehalten wird. Jn dieſen Höhen iſt die Flug
maſchine ein winzig kleiner Punkt, der ſelbſt durch Maſſen
feuer ſehr ſchwer zu treffen iſt. Allerdings fehlen uns
jg auf dieſem Gebiete bisher alle Erfahrungen, auch die
Berichterſtattung des italieniſch-türkiſchen Krieges hat
infolge ihrer Unſicherheit und Unzuverläſſigkeit irgend
welche Klarheit noch nicht gebracht. Die Beobachtungs
möglichkeiten ſind in den genannten Höhen durchweg bei
jedem Wetter gute

Jn der Hauptſache treten an Flieger und Truppen zwei
Für den Flieger,

Gefechtslagen und
für die Truppe,

SFlugzeug aus zu
Eine weitere Verwendung der Fliegeroffiziere

Ergänzung der artillkeriſti-
der Luft, ein ſehr bedeut

apitel bei der heute durchweg ge

Formen mit
ſicht

Kraftwagen
und den neuzeitigen Nachrichtenmitteln, daß heißt, Tele-
graphie mit und ohne Drahk. Natürlich ſind all die ge
nannten Zweige nur in großen Verbänden, vom Armee
korps aufwärts, anwendbar. Der Kraftwagen kann über
haupt nur in großen Verhältwiſſen zur Verwendung kom
men, wenn man von denen für den Perſonenverkehr der
höheren Stäbe abſieht, daran wird ja auch nichts beſon

Aus erſter Ehe
Roman von H. CourthsMahler.

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Eva fand nichts unter Silvies Noten,

i eigenen Noten herunterholen. Liederch will meine
finde ich nicht hierbei

„Richtig, Silvie ſingt ja nicht. So geh und hole uns
Deine Lieder

Als Eva verſchwunden war, blieb es ganz ſtill im
Zimmer. Endlich holte aber Jutta tief Atem und ſägte:

„Wenn Eva erſt in Geſellſchaft ſpielt, wird ſie ſehr be
wundert werden. Habt Jhr geſehen, wie ſchön ſte aus
ſteht, als ſie ſpielte

„Jch habe es bemerkt, Jutz. Sie ſah ſo bedeutend aus,
daß man meinte, es ſei nicht dieſelbe Eva, die man zuvor
gekannt,“ antwortete Fritz enthuſiaſtiſch.

Jutta nickte ſtrahlend. Aber die anderen blieben ſtill
Silvie und ihre Mutter würgte der Arger, und Herrn
von Woltersheim war das Herz voll und ſchwer.

Eva kam ſchnell mit einer Rolle Noten zurück und ſetzte
ſich wieder an den Flügel. Wahllos nahm ſie das erſte
s Es war Schumanns: „Die Linden Lüfte ſind er
wacht“.

Jhr ſchöner, weicher Mezzoſopran war nicht ſehr ſtark,
aber von bveſtrickender Süßigkeit. Er füllte den Raum mit
herzbewegendem Wohlklang. Wieder lauſchten ihre Zu
Hörer ateinlos, wieder zwang ſie alle in ihren Bann. Als
ſie geendet, wollte jeder ſein Lieblingslied von ihr hören

ogar Frau von Woltersheim vergaß ihren Grolk und
verlangte ein Lied von Brahms. e von Woltersheim
bat um den „Wanderer“ von Schu ert, Jutta bettelte um
„Das Veilchen“ von Mozart, und Fritz mußte ſie „Das
e u von Schubert ſingen. Dabei blickte er

i mit einem ſonderbaren Blick in das glühende Ge-
ichtchen.

Alle waren in angeregter Stimmung Die Herzen
gingen auf unter den holden Klaängen. Ehrliches Ent
zücken lag in aller Augen. Und als Eva endlich für heute
Schluß machte, ſagte Frau von Woltersheim lebhafter, als
ſonſt ihre Art war
e o war wirklich eine genußreiche Stunde, liebes
ind S„Ach Ev', wie herrlich haſt Du geſpielt und geſungen,“

meinte Jutta. „Gegen Vich iſt Silvie nur eine Dilettan-

manöver praktiſch verwendet, in dieſem nimmt die Ver

unkentelegraphiſche Nachrichtenübermittelung

ihren Vorbildern nach. No

ſammen,“ ſagte ſie zu ihrem Jntimus, dem Kammerdiener

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“
Sonnabend den 10. Auguſt

deres gelernt.

des Munitionserſates, kurz,
wärtigen Verbindungen“.

wenigen Biwaks tritt die

Armeelaſtzüge.
wagen und dem Anhänger,

den Tagesbedarf eines Armeekorps, in den Zug durch

kolonne von 700— 900 Metern.
Jm übrigen hat der Kraftwagen noch ein weites Gebiet

verſchiedener Verwendungsmöglichkeiten. Genannt ſeien
bewegliche Ballonabwehrkanonen aufKraftwagen, Schein
werfer, gutomobile Gaskolonnen Fr die Luftſchiſſe,
„fliegende“ Flugzeugreparaturwerkſtätten, der Sanitäts
dienſt uſw. Auf jeden Fall hat der Kraftwagen fürHeereszwecke unbegrenzte Verwendungsmoglichteiten und
ſomit eine große Zukunft!

Jede mechaniſche Befehlsübermittelung durch den
Draht und auch ohne dieſen ſpart die wertvollen Kräfte
von Mann und Pferd. Der Fernſprecher hat ſich in der
kurzen Zeit ſeiner militäriſchen Verwendung ſo eingebür-
gert, daß es ohne ihn kaum noch gehen würde! Während
s die Nachrichtenſtrippe der unteren Zehntauſend iſt, ge
hört

die Funkentelegraphie
den Stäben von der Diviſion aufwärts. Außerdem gibt
es noch Funkenſtationen für die Kavallerie, die auf einem
Pferde befördert werden können und die ſich als praktiſch
und brauchbar erwieſen haben. Die Funkenſtationen für
die höheren Stäbe beſtehen aus ſogenannten Doppelſtatio
nen, von denen eine ſtehen bleibt und den Betrieb unter
hält, die andere dem Stabe gegebenenfalls folgt. Eine
ſolche Abteilung ſtellt aber immerhin einen recht beträcht-
lichen Apparat an Menſchen und Fahrzeugen dar: 165
Mann mit 17 Fahrzeugen. Das alles bedingt erhebliche

wie die Manöver vor dem Allerhöchſten Kriegsherrn es
ſind, leiſten kann.

Die am Kaiſermanöver teilnehmenden Luftſchiffe
werden auch Funkenſtationen an Bord haben.
Bei den Flugzeugen iſt man noch nicht ſo weit, da ſteckt die
Avigtik noch zu ſehr in denKinderſchühen, wenn auch ſchon
Verſuche damit ſtattgefunden haben. Für die Lufſtſchiffe
hat die Funkenſtation an Bord noch den Vorteil, daß
Gewitterbildungen ſofort erkennbar ſind. Die

vom Luft
ja natürlich das Vollkommenſte, was man
gkeit denken kann. Das Beobachten und

fahrzeug aus iſt
ſich an Sch

kund
it in Anſp

wäre im Intereſſe der wirklich kriegsmäßigen Aus
bildung der Führer und der Truppe zu wünſchen, daß der
artige große Truppenübungen, wie die Katſermanöver,
unter Zuteilung aller Errungenſchaften der Neuzeit von
allen Armeekorps gruppenweiſe abgehalten werden kön
nen. Die Verhältniſſe, wie wir ſie heute in den Brigade
und auch noch in den Diviſionsmanövern in Rückſicht auf
die großen Koſten ſolcher bungen darzuſtellen gezwungen
ſind ähneln nur zu wenig dem Bilde, was man ſich nach den
Erfahrungen des ruſſiſch- japaniſchen Krieges von einem

Der Schwerpunkt der Verwendung des
Kraftwagens liegt auf dem Gebiete der Verpflegung und

auf den ſogenannten „rück
mr Bei unſeren großen Friedensübungen wird aber ausnahmlos die bisher gebräuchliche
Form der Quartierverpflegung angewandt, nur für die

t Verpflegung durch die Magazine
in Kraft. Das Subventionsverfahren iſt allgemein be
kannt. Hiernach unterſcheidet man ſchwere und leichte

Jeder e et beſteht aus dem Motor
eide zuſammen befördern 6000

Kilogramm Laſt, wovon 1000 auf den Motorwagen und
2000 auf den Anhänger entfallen. 9 ſolche Laſtzüge decken

Pferde Umgerechnet, gleichen dieſe 9 Laſtzüge einer Wagen

Koſten, die man ſich auch nur bei großen Veranſtaltungen,

1912.

eng zwiſchen modernen Million enheeren
macht.

Deutschland.
T Reichsgeſetz oder Landesgeſetz zur Reelung des Whhnangsweſenee Wn offiziöſer

eite wird geſchrieben: Eine Korreſpondenz wußte zu
melden, daß ein Entwurffür ein preußſſches Wohnungs

geſetz nicht mehr dem gegenwärtigen Landtag, ſondern
erſt dem neuzuwählenden vorgelegt würde. Eine an
dere Korreſpondens hat ſich bemüht, dieſe angebliche
Entſchließung der Regierung durch Uberhäufung der
bevorſtehenden letzten Tagung mit Beratungsmaterial
zu begründen. Beiden itkeilungen liegt keinerlei
Lennknis der tatſächlichen Pläne der maßgebenden
Stellen zugrunde. Denn es ſteht überhaupt noch gar
nicht feſt, ob dem preußiſchen r der Entwurf zu
einem Wohnungsgeſetz vorgelegt wird. Daß ein Ent
wurf aufgeſtellt iſt, iſt im Landtag von der Regierung
erklärt worden. Der Entwurf iſt dann einigen Sach
verſtändigen zur Begutachtung zugegangen. Dieſe Gut
gchten dürften in t Zeit alle vorliegen. Es wirddann zu prüfen ſein, ob die Urteile der Sa verſtändigen
Anlaß zu einer S des Entwurfs geben. So
bald nach dieſer Prüfung der Entwurf e re feſt
ſteht, werden Verhandlungen mit der Re ch 8
reg re dere deren Zweck iſt, feſtzuſtellen, ob
auf ſeiner Grundlage eine reichsgeſetzliche Regelung des
Wohnungsweſens möglich iſt. Der Reichstag hat be
kanntlich durch Reſolutionen die Reichsregierung er
ſucht, in der nächſten Tagung Geſetzentwürfe en Rege
lung des Wohnungsweſens vorzulegen, und die Reichs
regierung hat ſich ausdrücklich bereit erklärt, an einer
Zöſung der auf dem Gebiete des Wohnungsweſens

liegenden Fragen mitzuarbeiten. Dieſe Tatſachen
ſprechen an ſich ſchon dagegen, daß man das Wohnungs
weſen der Landesgeſetzgebungüberläßt, bevor noch durch
eingehende Prüfung der ganzen Frage feſtgeſtellt iſt, ob
ihre Löſung auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung mög
lich iſt oder nicht. Es handelt ſich alſo vorläufig gar
micht darum, wann ein preußiſches Wohnungsgeſetz zur
Vorlage kommt, ſondern vielmehr darum, ob es über
haupt zur Vorlage kommen wird oder ob man der
Reichsgeſetzgebung den Vortritt laſſen wird.

x

aus Dresden olgende Darſtellung
Juſtizminiſters Dr. Oklo mußte

t

var
ein Vitzthum

ſt es ſchon

ließ ſich diesmal nicht von
Ein hervorragender u
Juriſten zu erfragen ſein, dachte er wahrſcheinlich. Und
er wandte ſich einfach telegraphiſch an die un ritiſſche

Diesmal beabſichtigte Jutta wirklich nicht, Silvie zu
kränken. Sie konſtatierte nur einfach eine Tatſache. Trotz
dem verſetzte ihr Silvie heimlich einen wütenden Rippen
ſtoß, als ſie ihr zufällig dabei nahe kam

„Aul“ ſchrie Jutta laut und ſah Silvie empört an.
Sieh Dich doch vor, Du haſt Dich geſtoßen,“ ſagte

ilvie ärgerlich.
„Pöh, an Deinen ſpiten Ellenbogen,“ antwortet

Jutta ruppig.
Sie wurde zur Strafe von ihrer Mutter zu Bett ge

ſchickt.

Wie ein Baby,“ maulte ſie.
„Ja, wie ein ſehr unartiges,“ betonte ihre Mutter.

„Jutz, morgen frühſtücken wir wieder zuſammen mit
We et Papa, wenn Du zeitig genug wach biſt,“ flüſterte
ihr Fritz zu.

„Natürlich, bis dahin hab ich zehnmal ausgeſchlafen,“
r ſte leiſe und gab den Druck ſeiner Hand kräftigzurück.

Dann küßte ſie Eva
„Gute Nacht, Ev', es war ſehr ſchön heute abend. Du

mußt ſehr oft ſpielen und ſingen,“ ſagte ſie laut; und un
e fügte ſie hinzu: „Du kommſt doch noch an mein

t

Eva nickte bejahend.
Woltersheim ſtrich ſeiner Jüngſten heimlich über den

Kopf, als ſie ihm „Gute Nacht. ſagte. Von ihrer Mutter
und Silvie wurde ſie in Ungnade entlaſſen und trottete
betrübt und wütend davon. e

Eigentlich hätte nach ihrer Anſicht Silvie ins Bett ge
ſchickt werden müſſen. Aber ſo war es immer. Silvie
provozierte ſie; und wenn ſie dann bockte, wurde ſie be
ſtraft. Es ging nach ihrer Meinung ſehr ungerecht zu auf
der Welt.

S

Schneller, als alle erwartet hatten, war Eva in den
neuen Verhältniſſen hineingewachſen. Jhre natürliche
Grazie half ihr bald alles Ungeſchick beſiegen. Aufmerk
ſam beobachtete ſie ihre Stiefmutter, Silvie und Jutta
und merkte ſich, wie ſie ſich bewegten, wie ſie die vielen ihr
unbekannten Gegenſtände e e e Und ſie ahmte

h waren keine vier Wochen
vergangen, ſo wußte ſie ſich ſchon ſo zu benehmen daß ſie
nicht mehr auffiel. Das Perſonal mokierte ſich ſchon nicht
mehr über ſie und die Zoſe Roſa vehandelte ſie mit enkren Hochachtung, ſeit ſie die junge Dame hatte ſingen
ören,

„Die „Neue“ iſt vornehmer als die anderen alle zu

des gnädigen Herrn.
So hakte Eva die vöſeſte Zeit hinter ſich und gewannbe krotzdem wir bisher glaubten, ſie leiſte Hervorragen

es,“

zuweilen

Silvie und ſeine Frau ausgeſchloſſen blieben.

ſchloſſenen Augen und träumte von
Zeiten, da er
wurde ihm warm und weit
dachte er mit milderen Gefühlen
geliebt über alles, und kurze Zeit
ſchwengliches Glück geſchenkt.
flogen, verjagt durch Not und Sorge, durch des Lebens
Bitterkeiten einmal hatte er es doch beſeſſen. Und die
Erinnerung daran wurde nun wieder wachgerufen durch
ihr Kind, durch ſeine

erſte
ausgeſprochen fühlten ſich dieſe vier Menſchen von einem
heimlichen Zwange befreit, wenn Silvie und ihre Mutter
nicht zugegen waren. Jn dieſen frühen Morgenſtunden,
wenn die anderen beiden Damen noch
ſehr heiter und herzlich zu. Fritz und Jutka ſtanden zwar
auch dann auf Kriegsfuß und ſuchten ſich gegenſeitig zu
necken und zu erziehen; aber Eva und der Vater wußten
ganz genau, wie dieſe Fehden zu bewerten waren. Eva
konnte darüber oft ſo friſch und herzhaft lachen, daß die
anderen ihre Freude daran hatten.
mes goldiges Lachen, wie es nur aus einer reichen Seele

Il

Menſchen Zugegen waren es kamen oft Nachbarn zu Be
ſuch befiel ſie noch immer die alte, herzbeklemmende
Scheu. Sie wagte kaum zu ſprechen und ſich zu bewegen
und hielt die Augen geſenkt. So kam es, daß man ſie für
ein wenig beſchränkt hielt.

Jhre Angehörigen kannten ſie aber nun beſſer. Jhr
Vater, Jutta und Fritz ſtärkten ihr Selbſtvertrauen, wo
ſie nur konnten.

Götz Herrenfelde war inzwiſchen nur einmal zu einem
kurzen Beſuch in Woltersheim geweſen, und da war Eda
gerade bei dem Paſtor, um dieſem einen Beſuch zu machen.
So hatte er Eva ſeit jenem erſten Morgen nicht wieder
geſehen. Seinem Gedächtnis war das „greuliche kleine
Monſtrum“ längſt entſchwunden. Er hatte andere, ſchwe
rere Gedanken in ſeinem Kopf herum zu wälzen, denn
ſeine Verhältniſſe wurden von Tag zu Tag ſchwieriger.

Herr von Woltersheim lebte ein anderes Leben, ſeit
Eva in Woltersheim war. Wie kalt und liebeleer es bis
her geweſen, merkte er erſt jetzt, da ein weiches, zärtliches
Mädchenherz ihm Liebe und Jnnigkeit entgegenbra hte.
Durch Eva wurde auch Jutta ihm gegenüber wärmer. Sie
ſchämte ſich nicht mehr ihrer Weichheit, die ſie früher hin
ter ihrem burſchikoſen Weſen zu verbergen ſuchte und es

ihre wahre Natur durchblicken. Woltersheim
führte jetzt mit ſeinen beiden Töchtern ein Leben, von dem

Wenn Eva ihm ihre Lieder ſang, dann ſaß er mit ge
längſt vergangenen

noch jung war und Jdeale hatte. Das Herz
Und auch an Evas Mutter

Einmal hatte er ſie doch
hatte ſie ihm ein über

War es auch bald ver

holde, liebevolle Tochter
Er nahm jetzt immer mit Eva, Jutta und Fritz das

Frühſtück ein. Das waren köſtliche Stunden. Un

ſchliefen, ging es

Es war ein ſo war

Slangſam einiges Selbſtvertrauen. Freilich, ſobald fremde quillt.
(Jortſ etzung folgt.



Jgkultät in Leipeig mit dem Erſuchen, ihm „eine
küchtige und e Perſönlichkeit für den Juſtiz
miniſterpoſten vorzuſchlagen. Die gelehrten Herren der
Leipziger Univerſität ſahen ſich plößlich vor einer wich
tigen Landesfrage. Sie zögerten jedoch nicht, ſondern
nannten dem König als die geeignete Perſönlichkeit den
Reichsanwalt Dr. Nagel. Und der König zögerte ſeiner
ſeits ebenſowenig und ſchickte Dr. Nagel ſein Ernennungs
dekret. So wurde der neue Miniſter eigentlich von der
Univerſität ernannt.“

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Aug. 20 Militärmuſikkorps

die ſämtlichen Kapellen des 4. Armeekorps werden am
25. Auguſt unter Leitung des Militärmuſikinſpizienten,
Profeſſor Grawert, auf den ſteilen Höhen des roman
tiſchen Saaletales ein großes Konzert veranſtalten.
Im Bade geſtorben iſt Profeſſor Dr. Wilhelm Kawalki,
Hauptlehrer an der lateiniſchen Hauptſchule in Halle, der
die Ferien in Zoppot verlebte. Der ſtudentiſchen Ver
bindung „Hanſea“ wurde von einem alten Herrn der
Verbindung das ehemalige Verbindungshaus der „Paläo
marchig“ in der Robert Franz Straße geſchenkt. Die
Verbindung „PalGäomarchia“ erhält von ihren alten
Herren ein neues Verbindungshaus errichtet. Geheimrat
Profeſſor Dr. v. Brünn eck wurde heute anläßlich ſeines
goldenen Doktorjubiläums, zum Ehrendoktor ter
Univerſität Halle ernannt. Die Arbeiter der Hallenſer
Brückenbaufirma Reuther u. Traube ſind wegen
Lohndifferenzen in Streik getreten.

f. Halle, 9. Aug. Nur noch eine kurze Spanne Zeit
iſt es hin bis zur Eröffnung der „Großen Garten
bau Ausſtellung“, die ſchon am 23. d. Mts. ihre
gaſtlichen Pforten öffnen wird. Man ſieht es aber auch
dem Ausſtellungsterrain, der früheren Rennbahn an der
Merſeburger Straße, an, daß alles zur Vollendung drängt
Die großen Hallen, in denen die empfindlicheren Pflanzen,
die wertwollen Palmen, ſich dem Beſchauer zeigen werden,
ſind im Bau begriffen. Die von Herrn Architekt Lerche,
dem Erbauer der deutſchen Kirche in Cairo, entworfene
Pergola, die den Konzertplatz und das Ausſtellungskafé
umfaßt, iſt bereits vollendet und gewährt in ihren zier
lichen Formen ein freundliches Bild und gliedert die alte

Rennbahnfläche in künſtleriſch feiner Weiſe. Ringsum
iſt alles Schaffen und Arbeit; unſer botaniſcher
Garten beginnt mit der Aufſtellung ſeiner wertvollen
Schätze. Die zahlreichen Gewächshäuſer heben ſich
bereits aus der Erde die ſchon im Frühjahr ausgepflanzten

Roſen n vollen Knoſpenbeſatz. Alles in allem: die
lusſtellung verſpricht ein Bild zu geben, wie es in dieſ

Art in Halle noch micht geboten iſt. Die vom Magiſtrat re

ins Leben gerufene Friebhofkunſtausſtellung
ſoll uns zeigen, wie wir die Ruheſtätte unſerer Lieben
freundlich und künſtleriſch ausgeſtalten können. Die
Anmeldungen zur Ausſtellung ſind recht zahlreich ein
gelaufen, ſodaß der große Platz, der für Warmhauspflanzen
und die Induſtrie vorgeſehen iſt, kaum ausreicht, alles
unterzubringen wer ſich noch als Ausſteller beteiligen will,
muß ſich daher mit der Anmeldung ſehr beeilen. Pro
gramme und Pläne zur Ausſtellung gibt Obergärtner
Meinecke, Burgſtraße 47, ab; auch die Eiſenbahnver
ernſt iſt durch Gewährung freier Rückfracht für nicht
verkaufte Ausſtellungsgegenſtände großes Entgegenkom
men gezeigt.

Zeitz, 9. Aug. Das Rittergut Etzoldshain
iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Landwirts Paul

Burkhardt aus Zöllſchen bei Lützen übergegangen.
Auch das zum Rittergut Etzoldshain gehörige, 200
Morgen große und bisher von einem Hofmeiſter verwal
tete Rittergut Könderitz iſt in den Beſitz des Herrn
Burkhardt übergegangen.

F Erfurt, 8. Aug. Der verheiratete Zementarbeiter
Dornberger geriet an einer abſchüſſigen Stelle unter
den von ihm geleiteten Laſtwagen. Die Räder des mit
80 Zentnern Zementplatten beladenen Fuhrwerks gingen
ihm über den Leib. Der ſchwer Verletzte wurde ins
Krankenhaus gefahren, wo er bald nach ſeiner Einlieſe
rung ſtarb.

F. Torgau, 8. Aug. Der Geſchirrführer Märzke
ſtürzte geſtern abend von einem mit Weizen beladenen
Wagen des Ernſt Wenzelſchen Stadtgutes. Die Räder
gingen dem 52 Jahre alten Manne über den Leib. Er
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bei ſeiner Ein
lieferung ins Krar kenhans verſtarb. Märzke hat
wahrſcheinlich auf der Deichſel geſeſſen und da das Gleich
gewicht verloren.

Weimar, 8. Aug.
Hagen hier hat als Grundſtock zur Erbauung eines
evangeliſchen Gemeindehauſes in Kalten
weſtheim 1000 Mk. geſtiftet. Einen gleichen Betrag
überwies Frau Natalie von Pfuel hier dem Weimarer
Frauenheim.

F. Jena, 8. Aug. Die vom Gemeinderat gewählte
Präſentationskommiſſton, die aus Mitgliedern des Ge
meindevorſtandes, des Gemeinderates und der Bürger
ſchaft beſteht, hat beſchloſſen, von den rund neunzig
Bewerbern um den Poſten eines Erſten Bürgermeiſters
der Stadt Jena drei zur engeren Wahl zu
ſtellen. Es ſind dies ſolgende Herren: Finaänzrat
Fuchs Darmſtadt, Stadtrat Dr. Luther Magde
burg und Stadtrat Seydel-Charlottenburg. Alle
drei werden eingeladen, ſich in einer öffentlichen Bürger

Frau Major Marig von

verſammlung demnächſt den Wählern vorzuſtellen und
ihr Programm zu entwickeln. Die Wahl erfolgt durch
die Bürgerſchaft, die zurzeit über 4000 Kopfe ſtark ſt
Man hofft, das Wahlverfahren ſo beſchleunigen zu
können, daß der neue Erſte Bürgermeiſter bereits am
L. Oktober, zu welchem Zeitpunkte Oberbürgermeiſter
Dr. Singer in den Ruheſtand tritt, ſein Amt übernehmen
kann. Das Anfangsgehalt iſt mit 10000 Mk. aus
geſchrieben, doch ſoll die endgültige Feſtſetzung vertrag
licher Vereinbarung vorbehalten bleiben.

Gehren i. Thür, 8. Aug. Großfeuer entſtand
in vergangener Nacht gegen 2 Uhr im benachbarten
Möhrenbach. 5 Wohnhäuſer mit allen Nebengebäuden
wurden in Aſche gelegt. Durch den herrſchenden Wind
verbreitete ſich das Feuer raſch weiter. Abgebrannt ſind
in der Nähe des Pfarrhauſes die Gebäude des Fleiſcher
meiſters Haueiſen, der Witwe Gunſche, des Böttchers
Bohn, des Korbflechters Benz und des Holzhauers Benz.
Der Schaden iſt bedeutend, da die Leute nur gering ver
ſichert waren.

f Kaſſel, 8. Aug. Zu dem bereits vorhandenen
Grundſtock von 470000 Mk. für die Erbauung eines
ſtädtiſchen Schwimmbades ſchenkte heute Frau Geh.
Kommerzienrat Henſchel weitere 100 000 Mk. Die
Koſten des Baues ſind auf 1 Million Mark veranſchlagt.
Die Stadtverordnetenverſammlung bewilligte heute
für den Bau einer Stadthalle 210000 Mark.
Das Gebäude, welches bereits in Angriff genommen iſt,
kommt in den Florapark zu ſtehen.

Merseburg und Amgegend,
9. Auguſt

Zum Katiſerbeſuch. Jm Schloßgarten, direkt
vor dem Pavillon, wird eine Empfangshalle für Se.
Majeſtät den Kaiſer errichtet. Die Zimmerarbeiten
ſind zum größten Teil vollendet, ebenſo das Dach. Die
innere Ausſtattung des Zeltes durch Dekorateure et wird
jedenfalls bald erfolgen. Außerdem iſt der früher ſchon
vorhanden geweſene Ein und Ausgang neben dem Schloß
gartenpavillon, welcher zugemauert war, wieder auf
gebrochen worden und ſoll, wie vorher, mit einer Türe
verſehen wieder hergeſtellt werden.

rermanöver.

Krummſtroh,

o ſind gern beeingehende Auskünfte zu erteilen. Die Hauptbedingungen
ſind dieſe: Die angebotenen Naturalen müſſen von tadel
loſer Beſchaffenheit ſein. Das Getreide ſoll rein, trocken
und geſund ſein, frei von Mutterkorn, Brand und Sand
und von Unkrautſamen gut gereinigt. Das Heu muß gut
gewonnenes, vollkommen trockenes Wieſenhen vom erſten
Schnitt ſein, eine friſche Farbe und n e Pflanzen
geruch haben, und darf keinen Schlamm, keinen Staub und
keinen Schimmel zeigen. Das Stroh muß trockenes und
geſundes Langſtroh ſein, darf nicht dumpfig riechen, nicht
mit Roſt, Brand oder Schimmelpilzen durchſeßt, nicht
mit Diſteln vermengt oder durch Mäuſefraß beſchädigt ſein.

Es ſeien hier auch noch die weſentlichen Beſtimmungen
über Flurſchäden zuſammengefaßt. Alle Schäden,
die durch die Benutzung von Grundſtücken zu Truppen
übungen entſtehen, ſind ſofort der Ortsbehörde anzumel
den Und werden vom Militärfiskus vergütet. Beſchädi
gungen, die nicht durch die Truppenübungen entſtanden
ſind, ſondern auf andere Weiſe, insbeſondere dadurch, daß
die Beſitzer das rechtzeitige Abernten unterlaſſen haben,
begründen keinen Anlaß auf Erſatz, gleichfalls nicht Ar
beiten und Aufwendungen, von denen die Betelligten wuß
ken, daß ſie durch die Druppenübungen der nächſten Tage
zerſtört werden würden, ebenſowenig an die

durch Zuſchauer verurſacht werden. Die Zuſchauer mö
gen im eigenen Intereſſe gewarnt ſein, vbeſtellte Felder,
Wieſen, Schonungen und dergleichen zu betkreken; außer
der Schadenerſatzpflicht drohen ihnen auch noch die Be
ſtimmungen der Feldpolizeiberordnungen.

Gegen die Verunreinigung der Fluß
häufe wandte ſich nachdrücklich in ſeiner letzten Ver
ſammlung der Fiſchereiverein der Provinz Sachſen und
von Anhalt. Er beſchloß, die Reichsregierung zur Aus
ſetzung eines großen Preiſes aufzufordern, damit ein
chemiſches Verfahren geſucht würde, das die ſo üblen End
laugen der Kaliwerke unſchädlich macht. Durch dieſe und
andere Abwäſſer der Fabriken ſind bereits in vielen
Flüſſen Vergiſtungserſcheinungen aufgekreten, wie ja
überhaupt in den letzten Jahrzehnken eine immer wider
wärtigere Verunreinigung der deutſchen Flüſſe einge
treten iſt. Sie bedeutet nicht nur für die Fiſcherei, ſon
dern auch für die Viehzucht und für den Geſundheitsſtand
der Bevölkerung eine ſo ſchwere Gefahr, daß eine ſchnelle,
Ddurchgreifende Abhilfe dringend gefordert werden muß.

Prüfung von Hufſchmieden. Die ſeitens
der ſtaatlichen Prüfungskommiſſton für den Regierungs
bezirk Merſeburg im dritten Vierteljahr des Jahres 1912
abzuhaltende Prüfung von Hufſchmieden iſt vom Regie
rungepräſidenten auf den 16. September in der Huf
beſchlaglehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Merſeburg, Hirtenſtraße 2, feſt
geſetzt worden.

Für Jmker. Dem Vorbild der Provinz Hannover
iſt auch der Vorſtand des Hauptvereins von Sachſen

efolgt und hat zur Fütterung der Bienen ſteuerfreienJicker beantragt. Es iſt nun wohl, wie verlautet, vom

Miniſter für jedes Bienenvolk s Kilogramm zur Herbſt
und 5 Kilogramm zur Frühjahrsfütterung genehmigt.
Der Zucker für den Herbſt würde im Auguſt und Sep
tember zu entnehmen ſein. Damit er nicht zu andern
Zwecken Verwendung finden kann, wird dieſer Bienen
zucker pro Zentner mit b Pfund Sand vergällt. Die

auf ſchriftliche Anfragen

kant Peter recht aufgekratzt.

Kritik war.

Steuer beträgt für den Zentger 7,50 Mk. Dieſe Ver
günſtigung wäre dem Jmker wohl zu gonnen, da i
jetzt faſt ein Mißjahr an das andere reiht. Hoffentlich
verszögert ſich die Sache nicht, damit die Fütterung, die
ſchon jetzt teilweiſe notwendig iſt, bald mit dieſem
billigen Zucker geſchehen kann.

Aus dem Theaterburegu. wird uns geſchrieben: Morgen, Sonnabend, findet abermals eine
Volkavorſtellung zu kleinen Operettenpreiſen ſtatt.

egeben wird zum letzten Male Leo Falls entzückende
Dollarprinzeſſin mit Frl. Elmhorſt in der Titelrolle
Auch die übrige Beſetzung iſt die gleiche wie bei der
Grſtaufführung. Alſo nochmals iſt Gelegenheit ge
boten, für wenig Geld ſich einen äußerſt genußreichen
Abend zu verſchaffen.

Fivpoli- Theater. „Das Muſikanten-
mädel“, Operette von Jarno. Benefiz für Frau Direk
tor Ebhardt. Die neue Operette erzielte hier amDonnerstag abend einen außerordentlich guten
Erfolg. Das Libretto ſtammt von Bernhard Buch
binder. Es iſt nicht ungeſchickt gemacht. Die Handlun
greift ein Erlebnis des bekannten Komponiſten Joſep
Haydn heraus. Sie hält das Publikum in Spannung,
wenn ſie guch manchmal mehr zu einem Schauſpiel, als
zu einer Operette geeignet erſcheint. Der Gedanke, den
Schöpfer der modernen Jnſtrumentalmuſik auf die Bühne
zu bringen und damit dem Stück ſo etwas wie einen hiſto
riſchen nſtrich zu geben, iſt ganz griginell und glücklich.
Die Muſik iſt ſehr beifällig. Der Komponiſt Jarno hat
es verſtanden, leicht ins Gehör fallende Melodien von
großer Klangſchönheit und zu Herzen gehender Sprache zu
erfinden. Jm allgemeinen einfach und anſpruchslos, zeugt
die Muſik die bei ſtärkerer Beſetzung des Orcheſters
ſelbſtverſtändlich weit beſſer wirkt an paſſender Stelle
auch wieder von Kraft und Feuer, wie beſonders im erſten
Fingle. Von den Geſangsnummern, die ſich ſehr gefällig
einfügen, gefielen am beſten das Duett zwiſchen Reſel und
dem Prinz, mit dem von beiden graziös getanzten Walzer,
ein Marſch-Duett „Jn der Liebeskonkurrenz gilt nicht
Fürſt und Exzellenz dann ganz beſonders das Auftritts
lied der Reſel „Jch bin die Reſel, er iſt der Eſel (ſie lehnte
ſich dabei an einen leibhaftigen Eſel, der ſeine Rolle eben
falls famos durchführte) und ſchließlich das Marionetten

Duett. Die Aufführung war gut vorbereitet und klappte
im allgemeinen vorzüglich Daß der erſte Chorgeſang aus
einanderfiel, findet wohl darin ſeinen Grund, daß die
Sänger von zwei Seiten die Bühne ſingend betraten, wo
durch die gegenſeitige Fühlung verloren gegangen war.
Jm übrigen klangen die Chöre trotz der geringen Stärke
friſch und rein. Von den Hauptdarſtellern iſt zunächſt die
Benefiziatin, die Vertreterin der Titelrolle, Frau Eb
harſd t zu nengen. Die „Reſel“ paßt ausgezeichnet zu
ihrem Temperament. Dieſes unverdorbene Kind aus dem
Volke, welches das Herz auf dem rechten Fleck hat, die in
der Miſchung draſtiſchen Bauerntums mit höfiſcher Eti
kette ſo viel Gelegenheit zu naiven Sinnesäußerungen
findet und in der vielfach über den Operettenſtil hinaus
ragenden Muſik ſich auch geſanglich abgeſehen von den
Höhenlagen, wo die Stimme nicht recht ausreicht vor
teilhaft betätigen kann, iſt eine Partie, wie ſie eine K

m nd d t in rheiten durchaus gerecht und erfüllte damit die Erwartun
gen der außergewöhnlich zahlreich erſchienenen Hörer, die
ſie gleich beim erſten Auftreten jubelnd begrüßten und auch
nach den Aktſchlüſſen mehrfach hervorriefen. Durch ihr
natürliches, nie aufdringlich erſcheinendes Spiel gewann
ſie ſich alle Herzen Die herrlichen Blumenſpenden gaben
davon Zeugnis. Die ſchicke Tänzerin Montebelli hakte in
Frl. Elmhor ſt eine darſtelleriſch und geſanglich vor
zügliche Vertreterin gefunden. Für die Großbäuerin er
ſchien Frl. Abendroth ſtimmlich wenig geeignet. Die
Rolle des Lehrers ruhte bei Herrn Tränkle in guten
Händen. Als routinierter Schauſpieler zeigte ſich Herr
Direktor Ebhardt, der den tief erfaßten Kapellmeiſter
Hahdn gab. Frau Knüpfer als Fürſtin ließ nichts zu
wünſchengübrig. Frl. Wald gefiel in der Rolle desPrinzen außerordentlich, ſie ſpielte und ſang friſch und
elegant. Herr Süßenguth war wie immer als Muſi-

Die Charakterrolle Salo
mons (Herr Hartmann) hätte dagegen wirkſamer aus
geſtaltet ſein müſſen. Die teilweiſe e Koſtüme
und die Tanzarrangements, die, wenn ſie beſſer geklappt
hätten, noch wirkſamer geweſen wären, feſſelten das Auge

nur nicht die Ausſtattung, die namentlich im zweiten
Akt das wirklich alte Fürſtenzimmer unter aller

Doch krifft die Direktion hierbei keine
Schuld, die Mittel der Bühne ſind eben in dieſer Bezie
hung zu beſchränkt. Die Muſik war gut und klappte aus
gezeichnet

Y. Aus der Saglegaue, 8s. Auguſt. Die reichlichen
Niederſchläge der letzten Tage haben hemmend auf die
Ernte gewirkt. Ein großer Teil der Ernte ſteht noch
draußen auf dem Felde da infolge der reichlichen Ernte
nicht alles Getreide gleichzeikig geborgen werden konnte,
mußte einiges erſt gedroſchen werden, um den anderen
Platz zu machen. Hoffen wir, daß bald beſtändigesWetter eintritt, damit auch der Reſt der Ernte noch
ſicher unter Dach und Fach gebracht werden kann Auch
ne e Awwnet n es nun genug geregtnet, da ſie
onſt zweiwüchſig werden.Aus der Luppenane, 9. Aug. Die Ernte iſt

infolge des ſchlechten Wetters ziemlich zum Stillſtand
gekommen. Während Roggen faſt ganz von den
Feldern verſchwunden iſt, liegt und ſteht doch noch viel
von den anderen Getreidearten. Vom Auswachſen war

ja bis jetzt wenig zu ſpüren, wenn auch das Stroh eine
recht graue Färbung angenommen hat. Der Ertrag iſt
überall ein vorzüglicher. Auch die andern Feldfrüchte
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Nur die Wieſen
wollen nicht recht vorwärts. Hoffentlich tritt bald
trockenes Wetter ein. damit der Landmann die reiche
en h Esrſatz für das Vorjahr gut in ſeine Scheuern

ekommt.

Mücheln und Amgebung.
9. Auguſt.

Vorführung von Motorpflügen. Auch
am zweiten Tage fand auf den Ackern des Stadt Ritter
gutes Ammendorf Beeſen ein Probepflügen ſämtlicher
vertretenen Syſteme ſtatt. Hierzu hatte ſich wieder eine
große Zahl Landwirte aus allen Teilen der Provinz und



ber Toten auf 40 angegeben

c

den benachbarten Staaten eingefunden. Abends folgte
abermals im Hotel „Rotes Roß eine Ausſprache über
das Geſehene. Für größere Wirtſchaften und für alle
Bodenarten eignen ſich die ſchweren amerikaniſchen Motor
pflüge, weil ſie ſchwere Laſten, bis 800 Ztr., fortzubewegen
imſtande und auch für Transporte aller Art zu verwenden
ſind. Andere Redner verteidigten ſehr lebhaft das Stock
ſyſtem nach dem Erfinder Stock benannt, der es durch
ſeine Erfindungen vom einfachen Schloſſergeſellen zum
25 fachen Millivnär gebracht und das Geld in großen
Gütern angelegt hat, auf denen er ſeine Verſuche ausführt.
Die Syſteme Stock und Pöhl ſind etwas leicht und nur
auf Böden wie in unſerer Gegend gut zu verwenden ſie
würden ſich für kleinere Wirtſchaften eignen

s Oberfarnſtedt, 9. Aug. Die „Ländliche
Spar und Darlehnskaſſe Oberfarnſtedt,
e. G. m. b. H.“, iſt aufgels ſt worden. Zu Liqui
datoren ſind die Herren Otto Schneider, Friedrich Bahr-
mann und B. Reinboth aus Oberfarnſtedt beſtellt worden.

8 Thalwinkel, 8. Aug. Das den Müllerſchen
Erben gehörige Mühlengrundſtück zu Thalwinkel ging in
den Beſitz des Privatmanns Carl Rühlmann für den
Preis von 19500 Mark über. Herr Rühlmann beab
ſichtigt, das Mühlenwerk der Neuzeit entſprechend aus
Zubauen. Da ſich dort größere, ſehr gut laufende Quellen
befinden, wird in nicht zu langer Zeit ein Waſſerwerk
e ſtehen. Das Waſſer ſoll nach in der Flur Thalwinkel
oder Altenrode noch zu erbauenden Kaliſchächten geleitet
werden.

Querfurt, 9. Aug. Von einer gelungenen
Antwort erzählt die „Querfurter Ztg. Ein Mann
war verurteilt zu einer Geldſtrafe von 20 Mark,
weil er einen ſeiner Kollegen eine Ohrfeige verabreicht
hatte. Uber den hohen Preis verärgert, frug er, wie das
käme früher hätte er doch für eine gleiche Tat nur zehn
Mark bezahlt. „Je, lieber Mann“, wurde ihm erwidert,
„das war früher einmal, jetzt iſt eben alles teurer
geworden“.

Wetter warte-
Vorausſichtliches Wetter am 10. Aug. Wechſelnde

Bewölkung, nur zeitweiſe auſheiternd, mäßig warme
Tagestemperatur unch kuhler Nacht, vereinzelt Regen
ſchauer. 11. Aug. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis
trüb, am Tage etwas wärmer, bisweilen Regen, Ge
witterneigung.

Cuftse ſffahrt.

Furchtbare Echlagwetter- Exploſion
im Ruhrrevier.

107 Tote. 25 Bergleute ſchwer verletzt.
Mitten in die Feſtſtimmung, die das ganze Ruhrrevier

aus Anlaß der Hundertjahrſeier der Kruppſchen Werke
beherrſcht, brachte am Donnerstag die Hiobsboſſchaft von
einer ſchweren Schlagwetterexploſion auf der Zeche
„Lothringen“ in dem Orte Gerthe bei Bochum einen
ſchrillen Mißklang. Die Kataſtrophe hat, wie vis jetzt
feſtgeſtellt werden konnte, 107 Tote und etwa 25 Ver
De te gefordert. Die Zahl der Opfer konnte im
Laufe des Tages nur ſchwer ermittelt werden. Nachdem
noch am Morgen nur von acht Schwerverletzten (ſ. Tele
gramm in der geſtrigen Nummer des Correſpondenten)
die Rede war, die aus derUnglücksgrube geborgen wurden,
gelangten nach und nach Berichte in die Offentlichkeit,
daß die Kataſtrophe auch viele Tote gefordert hatte. No
an Mittag des geſtrigen Tages meldete der Draht dr
Toke, von Stunde zu Stunde aber lauteten die Meldungen
immer betrübender. Die einzelnen Drahtnachrichten be
richteten von 20, 80, 40 und 60 Toten. Schließlich, in ſpä
ter Abendſtunde, kam die erſchütternde Trauerbotſchaft,
daß 107 brave Bergleute ihr Leben laſſen mußten. Wir
laſſen hier die uns zugegangenen Meldungen folgen

Bochum, 8. Aug. Auf der Zeche „Lothringen“ in
Gerthe ereignete ſich heute vormittag unt 10 Uhr auf
der vierten Sohle eine Schlagwetterexploſton. 650 Berg
leute befanden ſich im Augenblick der Kataſtrophe in der
Grube. Bis um 25 Uhr nachmittags wurde die Zahl

verletzt ſind etwa 20
Berglente. Jn dem Bezirk iſt eine Strecke zu Bruch
gegangen. Kleinere Brände ſind gelöſcht worden. Die
Rettungsmannſchaften von den Zechen „Shamrock“, „Graf
Schwerin und „Konſtantin“ ſind zur Hilfeleiſtung einge
troffen und eingeſahren. Man nimmt an, daß hundert
Mann ine e ſind, von denen aber 65 noch ausfahren
konnten. Die Leichen ſind bis zur Unkenntlichkeit
verbrannt und zuſammengekrümmt. Es ſcheint ſicher,
daß die betreffenden beiden Bezirke brennen und von den
ine en kaum noch einer am Leben iſt.

ochum, 8. Aug. (9 Uhr abends). Ununterbrochen
bringt der Förderkorb Leute zutage, die vollſtändig
verkohlt und nur ſ

n chenanſammlungen vor der
desDer Berghauptmann, mehrere Räte der Bergbehörden
und der Leiter der Rettungszentrale des Oberbergamts
bezirks Dortmund Or man n, ſowie der von dem Berg

chwer zu erkennen ſind. Die
t r Zeche nahmen im Laufeachmittags ab, da ein heftiger Regen niederging.

Bergungsarbeiten ſind inſofern

werksunglück in Courrières her bekannte Bergwerks
direktor Koch ſind anweſend. Die Belegſchaften ſind zur
Mittagsſchicht nicht angefahren. Die Urſache der
Kataſtrophe iſt vermutlich darin zu ſuchen, daß Gaſe,
die in Felſenſpalten eingeſchloſſen waren, durch einen
Sprengſchuß wieder frei wurden und ſich entzündetken. Die
Zahl der Toten hat leider im Laufe des Nachmittags eine
entſetzliche Steigerung erfahren.

Bis jetzt ſind 107 Tote zutage gebracht worden.
Die Zahl der Verwundeten beträgt 25. Jm Auftrage

des Kaiſers beſuchte heute abend der Handelsminiſter
v. Sydow und der Oberpräſident von Weſtfalen, Prinz
von Ratibor und Corvey, die Unglücksſtätte. Die Herren
begaben ſich zum „Bergmannsheim“, um den Bergleuten
einen Beſuch abzuſtatten und ihnen das Mitgefühl des
Kaiſers an ihrem Unglück zum Ausdruck zu bringen. Man
rechnet damit, daß der Kaiſer im Laufe des morgigen Ta
ges der Zeche „Lothringen“ einen Beſuch abſtatten wird.

Nach Ausſage des Krankenhauſes „Bergmannsheil“
befinden ſich unter den Verletzten 23 Leichtverleßte.

Einzelheiten.
Bochum, 8. Aug. Jm Laufe des Nachmittags wur

den za. 20 Verletzte zutage gefördert, deren Zuſtand
auch ſo bedenklich iſt, daß ſicher einige von ihnen nicht mit
dem Leben davonkommen werden. Es iſt unverſtändlich,
wie die Zechenverwaltung heute nachmittag ſämtliche
Preſſevertreter irre führte und nur von eini
gen Toten und Verletzten wiſſen wollte. Erſt als im Laufe
des Nachmittags fortgeſetzt größere Zahlen von Leichen
von den Rettungsmannſchaften aus der Grube geholt wur
den, ließ ſich der Umfang der Kataſtrophe nicht mehr ver
heimlichen. Die Rettungsmannſchaften ſind noch immer
ne Grube, um abwechſelnd die einzelnen Gänge ab
zuſuchen.

Die Teilnahme des Kaiſers.
Boſchum, 8. Aug. Der Kaiſer hat ſich in teilneh

mender Weiſe nach dem Schickſal der Verunglückten und
ihrer Familien erkundigt. Polizeipräſident LandratGer-
ſein iſt nach Eſſen zur Kruppfeier zurückgekehrt, um dem
Miniſter des Jnnern Vortrag über die Kataſtrophe zu
halten. Bis in die ſpäte Nachtſtunde gingen bei uns
Drahtberichte über die Kataſtrophe ein. Entſetzliche Ein
zelheiten werden darin geſchildert. Die Angabe über die
Zahl der Toten ſind natürlich immer etwas ungewiß,
was bei der Aufregung, die alle an der Unglücksſtelle ge
packt hat, nur glaubhaft iſt. So verzeichnet ein Tele
gramm bereits 1380 Tote. Eine

amtliche Meldung meldet aber 103 Tote.
Dieſe amtliche Mitteilung beſagt im einzelnen Am

Donnerstag vormittag ereignete ſich auf der Zeche „Loth
ringen l undll“ in Gerthe eine Schlagwetter- und Kohlen
ſtauberploſion, der 103 Tote, darunter 2 Steiger, 23
Schwerverletzte und drei von den leichter Verletzken zum
Opfer fielen. Der Handelsminiſter und der Oberpräſit-
dent von Weſtfalen in Begleitung des Berghauptmaännes
haben die Grube beſucht und im beſonderen Auftrag des
Kaiſers der Werkleitung, den Angehörigen und den Über
lebenden das Beileid des Kaiſers ausgedrückt. Bei den
Rettungsarbeiten iſt es gelungen, mehrere Betäubte im
Schacht durch Sauerſtoffbehandlung zum Bewußtſein zu
rückzurufen. Vexrmutlich entſtand die Exploſion an

weit per ſchiedenen Stein Mehrere kleinee ch tene wurden nach verhältnismäßig kurzer Zeit ge
Die Zerſtörung in der Grube iſt nur gering. Die

ſchwierig, als die Un
glücksſtelle etwa 2 Kilometer vom Schacht entfernt liegt.
Unter den Toten befinden ſich die Steiger Middelmann
und Paßmann. Jn beiden Bezirken arbeiteten etwa 120
Mann, von denen ſich angeblich 30 bis 35 rechtzeitig
retteten,

Telegraphiſch wird gemeldet:
Bochum, 9. Aug. Die Schlagwettererploſton

iſt darauf zurückzuführen, daß beim Anſchlagen eines
Querſchachtes auf der vierten Sohle eine Gasquelle frei
wurde und das Gas ſich entzündet hat. Abends 10
Uhr wurde die Zahl der Toten auf 128 angegeben
110 Leichen ſind geborgen. 12 Bergleute ſollen ſich
noch lebend auf der dritten Sohle befinden und von
jeder Rettung abgeſchloſſen ſein, weil die Zwiſchenſtellen
zu Bruch gegangen ſind.

Spende des Kaiſers.
Der Kaiſer hat zur Lin derung dererſten Not

für die auf der Zeche „Lothringen“ verunglückten Berg
leute 15000 Mark bewilligt und ſie dem Ober
regierungspräſidenten der Proving Weſtfalen überwieſen.

Vermischtes.
(Aus der Haft entlaſſen Der ſeit zweiMonaten in Berlin in Unterſuchungshaft befindliche

Direktor Hartzfeld von den Akkumnlaforen und
Elektrizitätswerken vormals W. A. Boeſe A.-G. iſt am
Dienstag gegen Stellung einer Kaution von 66 000
Mark aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.
Die Verhaftung erfolgte guf Grund eines vom Unter
ſfuchungsrichter erlaſſenen Haftbefehls wegen Verdachts
der Wechſel und Urkundenfälſchung.

Eine Gefängnisſchule.) Die Juſtizverwal
tung in Berlin richtet gegenwärtig die erſte Ge
fängnisſchule ein an der Anwärter für Aufſeher
ſtellen im Gefängnisdienſt praktiſch und theoretiſch
unterrichtet werden ſollen. Die Schule wird mit dem
neuen Zentralgefängnis in Fretendietz in Heſſen Naſſau
verbunden. Die Errichtung von Gefängnisſchulen iſt
ſeit langem von den Beamten erſtrebt und auch im
Landtag wiederholt angeregt worden.

egen eines Nervenleidens) ſtürzte ſich
Dienstag nacht der Profeſſor der tſchechtſchen juriſtiſchen
Fakultät in Prag Emanuel Tilſch vom zwe ten Stock
werk ſeines Hauſes in den Hofraum und erlitt ſchwere
innere Verletzungen, dem er bald erlag.

Eine Gattenmörderin e Jahre nach der
Tat verhaftet Jn Bohoritz bei Raudnitz an der
Elbe wurde das Skelett des ſeit zwölf Jahren ver
ſchollenen Gutsbeſitzers Wenzel Fiſcher im Keller ver
ſcharrt aufgefunden Die um 27 Jahre jüngere Gattin
Fiſchers wurde als ſeine Mörderin verhaftet.

(Abſturz zweier rumäniſcher Generals-
ſöhne.) Aus meldet der Draht: Die beiden
Söhne des Generals Romulus Maghern, ein Student
der Medizin und ein Techniker, ſind bet einer Partie
im Buceci Gebirge abgeſtürzt. Der ältere iſt tot, der
zweite wurde lebensgefährlich verletzt.

löſcht.

(Die fünf Engländer), die in Eckernförde unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet wurden, ſind
Donnerstag vormittag, wie aus Kiel berichtet wird.
auf freien Fuß geſetzt worden. Es iſt n
daß die fünf Herren eine Reihe photographiſcher Auf
nahmen vom Kaiſer- Wilhelm- Kanal und aus den
Kriegshäfen gemacht haben. Es ſcheint aber, als ob ſie
damit keine Spioniererei haben treiben, ſondern ſich nur
ein „harmloſes“ Vergnügen machen wollten.

Ein 1100jähriges Schuljubiläum) Vorkurzen ging eine Notiz durch die Preſſe, daß die Thomas
ſchulen in Leipzig (700 Jahre alt) und das Gymnaſium
in Kempten dieäkteſten Lehranſtalten ſeien. Dem
gegenüber iſt zu bemerken, daß das Gymnaſium Bar
kinum in Osnabrück, daß ſeine Gründung auf Karl
den Großen zurückführt, bereits vor einer Reihe von
Jahren ſein 1100jähriges Beſtehen feierte. De

(Zum New Yorker Polizeiſkandal) ePoli hat 200000 Mk. zur Verteidigung des Polizei
leutnants Charles Becker bewilligt. Die Zeugen Roſe
und Webber erklären, daß ein Polizetinſpektor zu ihnen
in das Gefängnis gekommen ſei und ſie bedrohte,
falls ſie neue Ausſagen gegen die Polizei machen
würden.

Zum Tode des Generalſuperintendenten der Rheinlande.) Wie wir in unſerer
geſtrigen Ausgabe meldeten, iſt der Generalſuperintendent
der Rheinprovinz Lie. theol. Ro gge im P-Zuge Limburg
Gießen unter Vergiftungserſcheinungen geſtorben. Die
Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft in Limburg über
die Todesurſache ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Ob
duktion der Leiche ſollte am Donnerstag vormittag erſol
gen. Der Verſtorbene ſtand erſt im 49. Lebensjahre. Jm
Oktober v. J. wurde er an die Spitze der rheiniſchen
Kirchenprovinz berufen und durch Exzellenz Dryander
eingeführt. Bis dahin amtierke er als Hoſprediger und
Schloßpfarrer in Stettin; dieſer Stellung ging eine län
gere Tätigkeit als Marinegeiſtlicher voraus. R. war ein
ſehr beliebter Kanzelredner und auch ſchriftſtelleriſch tätig.

Schwere Exploſionskataſtrophe in Portaun Prince (Haiti).
Aus PortauPrince, 8. Aug. wird gemeldet: Der

Präſident der Republik Haiti Leconte iſt bei einem
Brand ſeine Hauſes ums Leben gekommen. Der
Brand iſt durch die Exploſion eines benachbarten
Pulvermagazin s entſtanden. Die Urſache der Ex
ploſion, die zum Brande des Nationalpalaſtes geführt hat,
iſt unbekannt. Unter den Einwohnern herrſcht die
größte Beſtürzung. Alle dem Palaſt benachbarten
Häuſer wurden beſchädigt. Eine Anzahl Geſchütze wur
den weit fortgeſchleüdert. Die Angehörigen des Präſi
denten ſind gerettet. Die Zahl der Toten und Ver
wundeten wird auf 400 angegeben.

Neueste Nachrfchten
Konſtantinopel 9. Auguſt. Geſtern nachmittag

übergab der neue deutſche Botſchafter Freiherr von
Wangenheim dem Sultan in feterlicher Audienz
ſein Beglaubigungsſchreiben. Die dabei gehaltenen
Anſprachen waren in herzlichſter Form gehalten.

Konſtantinopel, 8. Aug. Der kürkiſche
Geſandte in Cetinje, der bereits nach Cattaro
abgereiſt war, hat Befehl erhalten, rach Cetir je zurück
zukehren und dort zu bleiben.

Paris 9. Auguſt. Alle Blätter ſprechen ihre Be
friedigung darüber aus, daß der „Condé“, der den
Miniſterpräſidenten Poincars nach Petersburg trägt,
auf ſeiner Fahrt in der Oſtſee durch das deutſche Ge
ſchwader mit Salut begrüßt wurde. Der Figaro
bemerkt, dieſe Begrüßung ſei nicht obligatoriſch, da der
Conds ſich auf hoher See befunden hätte und ſtellte
einen Akt der Höflichkeit dar.

Port au Prince, 9. Aug. Die Urſache der
Exploſton, die zu dem Brande des Nationalpalaſtes
geführt hat, iſt unbekannt. Alle dem Palaſt benachbarten
Häuſer warden beſchädigt. Alle Angehörigen des Präſt
denten ſind gerettet worden. Die Zahl der Toten und
Verletzten wird auf 400 angegeben. Die Nationaloer
ſammlung iſt einberufen worden, um einen Nachfolger
für den beim Brande des Nativnalpalaſtes umgekommenen

Präſidenten zu wählen
Port au Prinee, 9. Aug. Die Nationalverfamm

lung hat den General Tanerede Auguſte zum Prä
ſidenten der Republik gewählt

s

Berlin 9. Auguſt. Der Wetterſturz der letzten
Tage und der wolkenbrucharkige Regen haben
insbeſondere in der Provinz Poſen und in den an

Agrenzenden Bezirken Weſtpreußens die Erntearbeiten
außerordentlich beeinträchtigt. Große Unwetter-
ſchäden werden aus der Schweiz gemeldet. Die
Gotthacrdlinie iſt zwiſchen Maroggiagund Melano durch
einen Erdrutſch verſchüttet. Der Verkehr mußte durch
Umſteigen aufrechterhalten werden.

Biehmarkt,
Leitpzig, 8. Augauſt. Bericht über den Schlacht

vpiehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipgig.
Auf trieb 117 Rinder. und zwar 16 ch en,44 Bullen, 4Kalben, 53 Kühe, Freſſer, 891 Salher,
205 Schafe, 1709 Schweine e ammen 2922 Tiere Preiſe
für 60 kg in Mark) Schlachtgewicht Ochſen. un

I 90, I 82, V V Bullen, Qual. 192
III 86, IV 82, V Kalben und Kühe, Qual.
III86, IV6, Vö5; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 70
Schweine, Qual. 182, II 82, III 79, V 76, V 70, Le e
ewicht: Kälber, Oual.: 185 II 60, l 64 V
chafe, Qual. 149, Na7, I 44, V V Geſchäfts

g r Rinder mittel Kälber, gut, Schafe und Schweine
ott.



Suche 10000 Mk.
als Hypothek an 2. Stelle hinter 18000 Mk. Sparkaſſe auf neu

unter T. W an die Exped. d. Bl. erbeten.

4090 Mark

e ähäähäähäääääää
Merseburger Dampfwäscheret

und Plätterei
Meuschauer Str. 3 Telephon 359.

Teile den geehrten Herrſchaften von Merſeburg
t mit, daß ich eine

Dampfwäscherel und Plattere]
mit den modernſten Maſchinen eröffnet habe und bitte
ich, ſich durch einen Verſuch von der Leiſtungsfähigkeit
güttgſt überzeugen zu wollen. Für tadelloſe, ſchrank
fertige Ablieferung der Wäſche wird garantiert

Zentnerwäsehe [5 Mark.
Die Wäsche wirck abgeholt und zurückgehbracht,

auch nimmt Frau Feute, Saalſtraße (im Laden), Wäſche
für mich an.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen, zeichne ich

Hochachtungsvoll

Bruno Hoffnamze.

Araul- Ausslattungen
von einfacher bis zur elegantesten

e Ausführung
Knlertigung in eigenen Atelſers.

eda Sniee,
alleLeinenhaus,

Sonder- Katalog postfrel.

empfiehlt

täglich friſch, empfiehlt

erbeten.

zur 1. Stelle auf mündelſicheres Junger Geſchäftsmann ſucht

g 2 Sch antes Keltges Krundftic. Krandkaſſe 87580 Mk. Gefl. Offerten drei e Teilhaber mit 2000 M.
unter P p an die Exped. d. Bl. Offerten unter

evtl. geteilt

n B. 10
auf gute ICerhrpotheh

zu verleihen, an
I. Stelle zu 4

II. Stelle zu Ar/, 975

an Nudolf Moſſe, Merſeburg.

Per Oktober oder ſpäter ſind

0 000,

Baldige Offerten unt. V P 3932

„Teilhaber“

G. Mohr, Breite Str. 19.

Sonnabend von 6 Thr an l S v eempfiehlt 2 de rinff. h heatwneſte Montag abend den 12. Auguſt
Ein großer Poſten

riſche WurE. gen iſch 3
Empfehle Mat Rindſleiſch, Herren Strick- Weſten

35-40 Zentner
Muskateller und

Rettigbirnen
hat abzugeben

Obſtbude zu Naundorf

Preis von De zum Verkauf.

Carl
Betlebtrnen

zum Ein machen

Walther Bergmann,
Gotthardtſtr. 19.

S

Otto Fickert, Leichſtr.
Starte

Drclheer-PNanzen

gibeeilig abob Grhyſchek, Winkel 4

e

ab Zugen,.

F8 anqus e n on
s cks ab uegog ne

See Wenn ad
Das selbsttätige

Waschmittel.
be u Im Verragf.

h

De
SSchlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen
B. Kuundorf, Leſer Heller

Stärkewäsche wird prachtvoll Klar,
blütenweiß, wie auf dem

Rasen gebleicht!
Welssenfels a. Telephon 57 Aähmaſchinen

Serden ſchnell u. gut repariert be
Albrecht. Schmale Str 14

Ken eraturen führt ſachgemäß

aus Baur. Merſebnra. Markts

erteilt gründlich und gewiſſenhaft

anas sie
Zraktiſchen und Theoretiſchen
Kawler Daterricht

Gertrud Gelbhke, Innenstr. 1, Il

Kein Reiben und Bürsten, daher kein Rauh

werden der Ränder und Ranten bei Kragen
und Manschetten. Größte Schonung des Ge-

S webes bei garantierter Unschädlichkeit.

Ednprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals loSse.
HENREL CO., DOSSELDORE.

Alleinige Fa ikanten auch der allbeliebten

e

in Größe 5 und 6 kommen bis dahin zu dem billigen

Siürzebecher.

ſtillen

an die Expedition d. Blattes erbeten.t

J

J amen ldtten evern cahem et
in für Unter Mittel und höchſtStufe e gründlich und geJ Clas, Porzellan, Steingut, Emale- a rer Dlancke Str.

ſtagtl. geprüfte und prämiterte
e Schülerin des Königl. Juſer

Klavierunterricht

vatoriums Leipzig.
I joetzat besonders billig, weil die Preise vor

meinem Vmzug nach

n P un
bedeutend herabgesetzt sind.

Clull Ehlert
Telephon 329 Markt 38.

v

welle man am Tage vorher

Schluß der
AnzeigenAnnghme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

traggeber bitten wir um
C Beachtung dieſer

lußzeit.
Größere Anzeigen
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir
mit, daß
die Expedition von abds.
8 Uhr ab geſchloſſen iſt.

Expedition

e 444
Zes Merſeb. Correſpondent.

d

e

m
e

Dank tens Prert Sehultn,

Hersehburg.

m Gegründet 1862.
An Und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahkrumg, Verwaltung u Beleihung
Diskontterung guter Wechsel.

Konto- Corrent
Deposſten- und Seheck- Verkehr.

der Abhebung bei Kmiantesten Bedingungen.

diebessicherer Tresoranlage.

Kostenfrole Einfösung aller Kupons und
Dividendenschsine,

Verzimeung vom Tage der Kinzahlung bis zum Tage

Vermietung von Sehramkfächern in feuer- und

r

e



gr. 186
Zweite Beilage.

Mitteilungen aus der Deutſchen Turnerſchaft.

Vom Ausſchuß der Deutſchen Tur
einer der letzten Nr. der „D. Turngztg.
klärung erlaſſen, die auch in weiteren Kreiſen Beachtung

erſchaft wird in

„Trotz der amtlichen Ablehnung einer Teilnahme der
Deutſchen Turnerſchaft an den Olympiſchen Spielen in
Stockholm hat ſich eine Abteilung des zur Deutſchen Tur
nerſchaft gehörenden Akademiſchen Turnabends in Leipzig

unter Führung des Herrn Dr. Kuhr veranlaßt geſehen,
ch zur Teilnahme in Stockholm anzumelden. DieHerren
aben dieſe ihre Abſicht dem Vorſitzenden der Deutſchen

Turnerſchaft gemeldet von einem Verbieten des Planes
konnte nicht die Rede ſein, nur wurde ihnen mitgeteilt,
daß von einem Auftreten im Namen oder als Teil der
Deutſchen Turnerſchaft nicht die Rede ſein könne. Die

Herren haben eine Unterſtützung vonſeiten des „Reichs
ausſchuſſes für die olympiſchen Spiele“ erbeten und, wie

i de des Ausſchuſſes zu erwarten war, in
reichlichem Maße erhalten und ſie ſind dadurch, trotz

unſrer Ablehnung, in Stockholm natürlich als Vertreter
der Deutſchen Turnerſchaft angeſehen worden, zumal ihr

hrer es ſogar für paſſend erachtet hat, als Redner in
ſtockholm aufzutreten. Nachdem aber laut allen unab

Hhängigen deutſchen und ausländiſchen Zeitungen und laut
Angabe von Augenzeugen die akademiſche Riege bei ihrem
zweimaligen Antreten, ſowohl durch ihr äußeres Auf
kreten, wie durch ihren Aufmarſch, von ihrem Turnen gar
keinen Erfolg erzielte und ein geradezu abfälliges Urteil
über das deutſche Turnen bewirkt hat das Urteil trifft

6 ohne allen Auftrag und auf eigene Verant
woörtung, bloß aus dem Wunſch, ſich geltend zu machen,
hingegangenen akademiſchen Turner, ſondern die ganze

Deutſche Turnerſchaft können wir nur unſer Bedauern
ausſprechen, daß zum Schaden unſeres deutſchen Turnens
durch Eigenwilligkeit eines ihrer Mitglieder und einer
Anzahl ſeiner Anhänger ein ſo trauriger Erfolg erzielt

worden iſt, und es muß der Offentlichkeit gegenüber noch
mals auf das Energiſchſte betont werden, daß die Ver
treter des Akademiſchen Turnabends in Leipzig in keiner
Weiſe als Vertreter der Deutſchen Turnerſchaft in Stock

geweſen ſind, ihr Abfallen in Sto

bei der Stellung

ckholm trifft ſie

ger rſchuß hat bereits eine
afte Tätigkeit entfaltet, und das Programm für die in

Ausſicht genommenen Turnfahrten es ſind deren über
100 iſt ebenfalls in großen Zügen bereits ausgearbeitet.
Die Turnfahrten ſollen die Feſtkeilnehmer in einer grö

eren Zahl von Turnfahrten bekannt machen mit den
eizen unſrer näheren und weiteren Umgebung mit

ſchönen Auenwäldern, den zahlreichen hiſtoriſchen
Stätten und vor allem mit dem im näch i
Vordergrunde des Intereſſes ſtehenden Schlachtfelde des

großen Völkerringens von 18318. Andere Türnfahrten
werden unſre näherliegenden Mittelgebirge, wie denHarz,
die Sächſiſche Schweiz, das Exzgebirge, den Thüringer
und Frankenwald, Fichtelgebirge, Böhmerwald zum

haben. Aber auch denjenigen, deren Sinn ins
ſtrebt, wird Rechnung getragen werden durch Veranſtal
tung von Alpenfahrten und von Fahrten nach derWaſſer

Bei der Mannigfaltigkeit des Gebotenen iſt eine
Ziffer anderer Turnfeſte weſentlich

ſicherlich anzunehmen. Wir möchten
daher nicht unterlaſſen, Jntereſſenten für die Turnfahrten

n heute auf die geplanten Veranſtaltungen hinzuwei

ſten Jahre im

Beteiligung, die die
überſteigen wird,

Ausgrabungen
auf der Altenburg Merſeburg

(Mitgeteilt von Frau A. Baumann-Seyd
auf dem 48. deutſchen Anthropologentag in Weimar.)

Jm Sommer 1910 wurden zur Erforſchung der Sied
Schächte gegraben an der Nord und We
bungsſeldes. Steinzeitliche und bronzezeit

r vereinzelt gefunden und außer
Mardelle in der Nähe des Votiv-

Eingriffe in den ſpäteren
meiſt tiefſchwarze,

te enthielt zahlreiche Kulturreſte,
cherbenmaterial aus den Herd

und Ubergangszeit. Es
klarſter Weiſe bis in das

An Werkzeugen beſtand die
enigen Feuerſteinartefakten,

abern. Von den Knochenwerkzeugen
die zahlreichſten. Eine Aſch

ch Eſtrichboden wurden beobachtet. Die
Schwein, Rind, Ziege,
Die Muſchelart Unio

n den tiefſten Schichten

änken, Jhnen nur über die
Grabungen Mitteilung zu

er zum Schluß noch dengund
ungsanlage aus der Zeit Hein
Oſthange des Grabungsfeldes

x dem heutigen Niveaun der Ober
Wir fanden auf dem vorgeſchicht

al in dasſelbe hineinge
Baſtion. Es iſt ein Halb

80 m erhalten. Das Bauwerk

lungen ſieben
ſeite des Grabung

liche Herdſtellen ſind nut
einer bronzezeitlichen
undes keine, welche nicht durch
exioden geſtört war.

Erde aller dieſer Schäch
beſonders ein großes Sche

ſtellen der Eiſen, Slaven-
i ergangsformen inſpäte Mittelalter verfolgen.

Meſſern und
ſind die Pfriemen
Körnerſchicht, au

Fauna ergab Knochen vom Pf
und, auch von Hirſch
kabus kam häuſig, aber nur i

vor.Ich muß mich darauf beſchr
wichtigſten Ergebniſſe meine
machen, ich möchte Jhnen
einer großartigen Befeſtig

richs 1 vortragen. A
ießen wir 2,10 mm unte

fläche auf Mauerwerk.
Aichen Erdwerk bezw.

turm in einer Höhe von 1,

Sonnabend den 10. Auguſt

über die wir ſpäter noch Ausführliches bringen werden.
Schon heute möchten wir den Turngenoſſen und den Turn
vereinen zurufen:

„Turner, ſpart für die Turnfahrten Leipzig 1913!“

Vermischtes.
Ein Findling) von rieſtgen Dimenſionen iſt,

wie die „National Zeitung mitteilt, in der Nähe von
Bunken in Dänemark freigelegt worden. Der Block
iſt von blauſchwarzer Farbe. Bisher iſt feſtgeſtellt, daß
er etwa 792 Meter lang und 44 Meter breit iſt,
während ſeine Höhe bezw. Tiefe noch nicht ermittelt iſt.
Verſuche, den Stein mit Dynamit zu ſprengen, ſind nur
teilweiſe geglückt. Ein Chemiker hat den Stein unter
ſucht und darin Bleierz gefunden. Das Gewicht
dieſes Steines wird über 50000 Kilogramm geſchätzt.
Es heißt, daß man den Block zertrümmern und das Erz
induſtriell verwerten will.

(Eine teure Unterſuchung.) Die Koſten der
amtlichen Unterſuchung der „Titanic Kataſtrophe be
laufen ſich nach miniſterieller Mitteilung im engliſchen
Unterhauſe auf rund 350000 Mark.

(Uber Chriſtenverfolgungen in Ehing)
wird der „Kölniſchen Volkszeitung gemeldet, der Pater
Jldephons (Heiligenſtein) der katholiſchen Miſſion in
Nord chantung habe der Provinzialmiſſtonsproku
ratur in Düſſeldorf folgendes mitgeteilt: Soeben er
hielt ich die Nachricht, daß im Bezirke der Miſſton
Schenſt ein chineſiſcher Pater ermordet, etwa 80
Chriſtengemeinden zerſtört und b000 Chriſten
ausgeplündert wurden. Bei der jetzigen Anarchie
wundert einen das gar nicht. Augenblicklich habe ich
Schwierigkeiten mit einem Mandarinen, der eine
Chriſtin nebſt Tochter zum Abfall von der Religion zu
bewegen ſuchte. Als die Chriſtin ſich guf den Schutz des
chineſiſchen Staates berief, ſagte der Mandarin, früher
unter dem Katſerreiche ſeien die Chriſten allerdings
beſchützt worden, jetzt aber unter der Republik gälten
jene Geſetze nicht mehr.

Ein Appell an die deutſchen Kommer-
zienräte.) Nach der „Rhein.-Weſtfäl. Ztg.“ macht
Kommerzienrat Richard Raup ach in Görlttz den Vor
ſchlag, älle Kommerzienräte und Geheimen
Kommerzienräte ſollten einen Beitrag ſtiften zur
Milderung des Elends unter den Veteranen,
als Dank daſür, daß dieſe einſt ihr Leben in die Schanze
ſchlugen, um Deutſchland zu Macht und Anſehen zu
verhelfen und dadurch die Vorbedingungen für denwirtſchaftlichen Auſftieg des Vaterlandes zu ſchaffen,

der den Wohlſtand unſerer Großkaufleute ermöglichte
Herr Raupach ſei, ſo ſagt das genannte Blatt, bereit,
für ſeine Perſon tauſend Mark zu dieſem Fonds bei
zuſteuern. Man kann nur wünſchen, daß ſein Beiſpiel

t. e(GRaub am Poſtſchalter.) Der ſtellenloſe 22 jäh
rige Krankenwärter Brüning aus Parchim ergriff am
Montag vor dem Poſtſchalter in Roſtock vier Hundert
markſcheine, die ein älterer Herr dort e e hatte
und machte ſich ſchleunigſt davon. Auf die Zurufe der
Poſtbeamten nahmen ein Kellner und ein Hausdiener
die Verfolgung des frechen Räubers auf, der bald mit
Hilfe eines olizeibeamten feſtgenommen werden
konnte. Die Wertpapiere hatte er noch bei ſich.

(Was die Zündholz ſteuer zuwegebringt.)
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſind im letzten Monat beim
RPeichspatentamt nicht weniger als 70 neue Patente
für künſtliche Feuerzeuge angemeldet worden.

eher un fall auf ben laJohannisthal.) Mittwoch abend ereignete ſich auf
dem Flugplatz Johannisthal ein ſchwerer Unfall, der dem
Klempner Franz Bennel das Leben koſtete.
einer Rumplertäube Klempnerarbeiten in einemSchuppen

zu verrichten, während die Monteure vor dieſem mit der
Prüfung eines Motors beſchäftigt waren. Jn dieſem

unbewachten Augenblick drehte der Klemper an dem Pro
peller, ſo daß der Motor der Flugmaſchine Zündung be

beſteht aus zwei übereinander liegenden Rundungen, deren
untere einen etwas größeren Halbkreis beſchreibt, als
die obere. Das Mauerwerk
und von einer überaus ſorgfältigen Ausführung.

An dem ſüdlichen Ende ſetzt ſich die 115 w. breite
Mauer, die auch das Fundament des Halbturmes nach
dem Jnnern des Hügels abſchließt, ungefähr noch m
weiter fort und iſt alsdann Zerſtört. Auch das nördliche
Ende des Turmes iſt gewaltſam abgebrochen

An der Außenſeike der Rundung ſchließt ſich eine
Strebe an. Jn einem Abſtande von etwa 10 mm ſüdlich,
ließ ich einen weiteren Einſchlag machen. Auch hier in
den prähiſtoriſchen Exrdanſchüttungen fand ſich ein Stück
Mauer von gleicher Beſchaffenheit vor, etwas über 1 m
lang, war dasſelbe auch hier mit Gewalt vernichtet

Nach reiflichem Erwägen aller Fundumſtände darf
man nunmehr den ſicheren Schluß ziehen, daß das Mauer
werk als ein Teil der Befeſtigung der Merſeburg durch
Heinrich J. anzuſprechen iſt. Den philologiſch archäols
giſchen Beweis erbringen die Schriften der Monumenta
Germanige, im Beſonderen Widukinds der Sachſenge
ſchichte erſtes Buch, Liudprands Buch der Vergeltung und
die Chronik des Thietmar Biſchof von Merſeburg. Sie
zeigen, wie die Altenburg Merſeburg in den Jahren zwi
ſchen 924 und 937 zu einer ſtarken widerſtandsfähigen
Feſtung erwuchs. Welch großen Eindruck die Erdarbei
ten, auf denen dieſe Befeſtigung Heinrich I. errichtet wurde,
auf die damaligen Zeitgenoſſen machte, geht daraus her
vor, daß ſelbſt Thietmar, der zu den hochgebildetſten
Männern ſeiner Epoche gehörte, ſie nur einem Kulturvolke
wie den Römern zutraute: „Antiquum opus Romanorum
muro rex predictus decorayit lapideo“

Von der Befeſtigung Heinrich J. auf der Altenburg iſt
auf dem Stadtplan von Merian 1650, ein älterer Plan

ſcheint nicht erhalten, nichts mehr zu ſehen. Die Stadt
mauer auf dem MerianſchenKupferſtich mit ihren ſpät
mittelalterlichen Türmen erſtreckt ſich n

Kbnigshof. Der breite Sohlgraben, der jetzige Zwinger,
bildete die Grenze der Verteidigungsmaßnahmen. Jn

Er hatte an

iſt ausgezeichnet erhalten

ch nur bis zum

kam und ausſprang. Dabei ſchlug der eine Propeller
flügel dem Unglücklichen den linken Arm vollſtändig ab,
riß ihm die linken Seite von der Schulter bis zur Hüfte
auf, und der andere Propellerflügel zerſchmetterte ihm
den rechten Oberſchenkel. Der Schwerverletzte wurde ſo
fort nach dem Kreiskrankenhaus Britz geſchafft, wo er bei
der Operation infolge zu ſtarken Blutverluſtes ſtarb.

Unwetterverheerungen.
Jn Tirol iſt ein Tempergturſturz von 20 Grad ein

getreten. Die Flüſſe ſind infolge des anhaältenden Regens
ſtark angeſchwollen und namentlich das Zillertal von
Hochwaſſer bedroht. Die Freinden auf der Mendel und
in anderen Sommerfriſchen reiſen ab, in den Schutzhütten
ſind viele Touriſten eingeſchneit, der Neuſchnee
liegt bis 1 Meter hoch auf den Bergen. München, wo
gleichfalls regneriſches Wetter herrſcht und das nach dem
Nürnberger Sängerfeſt einen Fremdenzufluß von 28 000
Perſonen hatte, ſteht infolge des Wetterſturzes vor einer
neuen Fremdeninvaſion. Am Platteneck bei Sölden

im Oetztal hat in der Nacht zum Donnerstag ein großer
Felsſtursz ſtattgefunden und die Diſtriktsſtraße ver
ſchüttet und verſperrt. Aus vielen Orten der Provinz
Como (Oberitalien) werden ſchwere Unwetter gemeldet.
Der bei Argegno mündende Bergſtrom Telo trat in
folge von Gewitterregen über die Ufer und brachte zwei
Häuſer der Stadt zum Einſturz und beſchädigte drei
Jn Dorio riß ein Bergrutſch ein Haus mit, deſſen
Trümmer drei Perſonen verſchütteten. Der Bergſtrom
Brencig überſchwemmte zwei Brücken; drei Perſonen
ertranken. Jn der ganzen Gegend am See verheerten
überſchwemmungen die Felder. Die Eiſenbahn Colico
Sondrio ſtellte wegen Unterſpülungen den Betvrieb ein.

zwei Veteranen
Aus Bayern wird dem Nürnberger General

Anzeiger“ geſchrieben Aus Anlaß der Zeitungsberichte
über den Hungertod eines alten Veteranen möchte ich
Jhnen einen kleinen Beitrag überſenden, ein Zwie
geſpräch zwiſchen zwei Veteranen von 1870-1. Ein
alter Veteran ein ehemaliger bayeriſcher Jäger und
Krieger von 1866 und 1870 beſuchte früher ab und zu
unſere Stadt, um vor den Fabriken ſeine Drehorgel zu
ſpielen. Im Jahre 1901 oder 1902 kam abends ſpät der
alte Veteran in eine Wirtſchaft. Ein Schaukelbeſitzer
hatte ſeine Vergnügungsſchaukel vor der Wirtſchaft
nachts 10 Uhr geſchloſſen, und weilte mit ſeinem Be
dienſteten, einem geborenen Franzoſen, der ebenfalls
am Feldeuge 1870-71 teilgenommen hatte, unter den
Gäſten. Nun ſchilderte der bayeriſche Veteran ſeine
Kriegserlebniſſe. Der alte franzöſiſche Veteran horchte
etwa Stunde dem bayeriſchen Veteranen zu, denn er
verſtand ſehr gut deutſch. e aber der nene

ren S ver

Franken. Jetzt machte der Bayer große Augen, der
Franzoſe aber ſuhr fort: „Hier ſitzt mein Prinsſpal, der
ſagen kann, daß mir überall nach allen Ländern wir
waren auch ſchon in der Türkei und Griechenland
meine Penſion von Frankreich nachgeſchickt wird, und
hier ſind meine franzöſiſchen Milikärpapiere zur Be
glaubigung. Gehen Sie nach Frankreich, und Sie wer
den niemals einen alten Veteranen von 1870-71 mit
der Dreborgel im Lande herumſptelenſehen,
wie ich heute im Deutſchen Reiche einen ſolchen ſehen
muß. Dabei haben wir fünf Milliarden Kriegs
entſchädigung gezahlt, und Sie haben ſte erhalten,
e müſſen ſolche Veteranen mit der Drehorgel
pielen.

der erſten Hälfte des dreigehnten Jahrhunderts müſſen
weitgehende Veränderungen auf der Altenburg ſtattge
funden haben, nach dem Bauſchutt und dem darin befind
lichen Scherbenmaterial zu urteilen. Zwiſchen 1216 bis
1240 befeſtigte Biſchof Eckehard den Domhügel und die
untere Stadt. Jn einer Urkunde vom 8. Juni 1243
(vgl. Kehr, Urkundenbuch des Hochſtifts Merſeburg
Nr. 259) unterſchreibt als Zeuge: abbas Berwardus,
sancti Petri, extra müuros Mersbure.

Einſt aber war m. E. das Verhältnis von Altenburg
zum Domhügel umgekehrt. Spätere Grabungen müſſen
erweiſen, ob die urſprüngliche Anlage des Sohlgrabens
nicht in die jüngere Steinzeit zurückgeht. Manche An
zeichen ſprechen dafür, daß der Königshof die Vorbürg der
Altenburg in vorgeſchichtlicher Zeit war und daß der
Domhügel bis nach der Heinrichszeit estra müros, ohne

Schutz, lag. SJch hoffe nicht zuviel zu ſagen, wenn ich behaupte,
daß das Altenburg-Merfeburger Grabungsgebiet fitr die
Forſchung bisher einzig daſteht als ein hochbedeutender
Kultur Mittelpunkt, in einer kontinuierlichen Folge von
mehr als 4000 Jahren. Aus der nordindogermaniſchen
Nekropole wird in der Bronzezeit ein palatiniſcher Hügel
des deutſchen Reiches und damit wird die ſich aufklärende
Vorgeſchichtedes Merſeburger Hügels das früheſte Ka
pitel unſerer deutſchen Geſchichte. e

Humoriſtiſches,
Ungangenehm. Kunde (zum Zigarrenreiſenden)

„Mit Jhren Zigarren bin ich ſorthauernd unzufrieden
ein paar gute mögen ja in jedem Kiſtchen drin ſein
aber die ſucht mein Diener heraus

Ungefährlkich. Junge Jrau: „Darf ich auch ein
mal ein Gericht für Jhren Soldaten zübereiten Köchin

Köchin: O gewiß, gnädige Frau Ich kriege doch
wieder einen



Anzeigen für Merſeburg.
dieſen Teil übernimmt die

edgktion dem Publikum gegenüber keine en wert

Honntktag den 11. Auguſt
(10. nach Trinitatis) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Juden- Miſſion.
em. Vorm. /28 Uhr: Paſtor

Digk.

2

0

Werther.
Vormittags /210 Uhr:

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

Stadt.
dienſt.

Vorm. /210 Uhr: Paſtor
Werther.

Vormittags 14/4 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

wen hre hStatt Karten.
Hedwig Heyte

Herwaurt von Schmledeseck
Fabrikdirektor

Rittmeister a. D. d. Ldw. -Kav.
geben sich die Ehre, ihre Verlobung avzuzeigen.

80

Merseburg, Hannover,Woerderschleuse,
im August 1912,

an T u 490 u

h e e

Abds. 8Uhr: Jünglings Verein.

Nenmarkt. goletettags 10 Uhr:
Paſtor Beher Gottesdienſt vor

Kirche.)
Kinder

Erneuerung der
Vormittags 11 Uhr:

findet Sonnabend den 10. d. M., vormittags 9 Uhr, ſtatt. Zur Verſteigerung kommen Wäſche, Beiten, Kleidungsſtücke c.

Fortſetzung der Auktion
in der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt

Merſeburg, den 8. Auguſt 1912.
Der Verwaltungsrat der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt.

gottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr:

Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienſt.

Abds. /28 e r: Jungfrauen
verein. erſtraße 1.

Sonntag vorm. 10 Ahr:
Koktesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat.

22.

Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer für die P

Direktor Dr. Orphal, Merſeburg, Markt 15.

Landw. Winterſchule Merſeburg.
Provinz Sachſen.

denDie Schule eröffnet ihren 44. Kurſus am Dienstag,oktover, n e 2 Uhr.
Proſpekte verſendet und Anmeldungen nimmt entgegen

Das Kuratorium. Graf d'Haußonville.
Hsttesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 8 Uhr.

e Vorm. 10 i
Für die vielen Beweiſe

-[1 Kartoffeldämpfer, 1 Rüben
ſchneider, 1 kleiner Pflug (neu)
billig ä verkaufen. Zu z

Clobigkauer Str. 16 a, I

herzlicher Liebe und Teil
nahme beim Heimgange
unſrer teuren Entſchlafenen
ſprechen wir hiermit unſern
innigſten Dank aus.

gutem Zuſtande
Wohnhaus mit Hof bei geringer
Anzahlung zu verkaufen. Näheres

Jn der Gr. Ritterſtr. iſt ein in
befindliches

Kinderwagen,
faſt neu, zu verkaufen

Lindenſtraße A, pt.
Entenplan 3, 1 Tr.

Niederbeung, 8. Aug. 1912.

Die tieftrauernden Hinter
bliebenen

Grundſtück Entenplan Nr. 3 ſoll
(evtl. das kleine höhere getrennt)
verkauft werden.

2Das aus 2 Häuſern beſtehende zum Kochen, mit eiſernen dige

zu verkaufen Sand 1Hausfahne, Fenſter nnd

I In nehy e
zuWeNedeennn

Sonnabend den 16. Auguſt
vorm. 11 Uhr

verſteigere ich im r ktbof zur

ilig zu verkaufen.di unter S 100 n der Exp.

e Lampeneinem Einfamilienhauſe, im der n erfragen in
Ein gut erhaltenes

igninovon zweien die Wahl, zu ver
kaufen Bürgergarten 2.

wollen

d. Bl. anfragen.
„Funkenburg“ hierſelbſt

1 Kleiderſchrank, 1 Pianino,
I kl. Ziſchchen, 1 Vertiko, I Spiegel,
1 Ziſch, 6 Rohrſtühle, 1 Plüſch
ſofa, 1 Kommode, A vollſtändige
BVetten, 1 Goſa, 1 Vadewanne,
g ver Tiſch, 1 Gehrock

n mnelſtbletend gegen Bar
ahlunKeinhardt, e e

in Merſeburg.

(Wangoversteigerung.

Sonnabend den 10. Auguſt er.
vorm. 11 Uhr

werde ich im n zur „Funken
burg“ hierſelbſt:1 glavier, 1 Vertiko und

1 Kleiderſchrank
öffentlich meiſtbietend gegen Bar

III IIILILIIIIIIIIBonner FahnenfabriK,
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Zum Empfang Sr. Majestät des Kaisers

Fahnen u, Flaggen
von Marine-Schiffsflaggentuch,Wappenfahnen, Adlerſahnen,

einfache Nationalfahnen ete.
Wappenschitder, Trophäen, Wamnpel ete-

Niederlage bei:

Le Daumann, Burgstrasse 4.

e

ILLIIIIIII III AIIIIIIIIIIIINzahlung verſteigern.
Pietzner, e

in Merſeburg.

beſtehend ausWohnung, n2 Kammern, üche, S ehör u.
Garten zu vermieten u. I. Okt.
zu beziehen. Nähere Auskunft

Steinſtraße 3, 1 Tr.
Stub. Kammer, Küche, 2 Boden

kammer u. Zubehör ſind zum
1. Okt. zu beziehen

Lauchſtedter Str. 16.
Per I. Septbr. ev. etwas ſpäter

Garcon- Wohnung (2-3 Zimmer,
möbliert oder unmöbliert) oder
n Wohnung in beſſerem Hauſe
mögl. Nähe Bahnhof inburg geſucht.

Off. mit Preis unt. R B 100
poſtlagernd Frankleben erbeten.

Algemelner Turnvereln.
Honnkag den 11. Augnſt

im Neuen Schützenhaus.
Programm2 Uhr: Weihe der Fahne.

3 Uhr: Feſtzug.
Von 4 Uhr er 8 Uhr an

e KonzertAbends *Sau.

Karten werden zu dieſem Vergnügen nicht
ausgegeben. Unſere ſonſt h
Gäſte und Freunde der Turnſache ſind
willkommen Der Vorſtand.

Mitglieder und Fugendturner, ſowie die beteiligten Damen

ſSelbſtändiger Bauhandwerker

t t 1. 10. cr.

Wohnungnebtt etwas geräumiger
Stallung. W. Off. mit Preis
Jangabe unter O R an die
Exp. d. Bl. erb.

M ob mmer
zu verm. Kl. Ritterſtr. 5, 3 Tr.

werden pünktlich “22 Uhr daſelbſt zu

Tüchtige Cſendreher

finden ſofort dauernde lohnende Beſchäftigung bei

Vegelin CHübner, A.G. Halle S.

1 gebr. Gtuben- Ofen

n gebrauchte, ſehr gut
nähende

Nähmaſchinen
hat billig abzugeben

Hermann Baar ſen., Markt 3.
guterhult. grauer Puntel

(86er) iſt billig zu lerfragen in der Exped. d. B
Guter, ſehr ſcharfer Soſhürd

Sagtſhe Rüde) ſteht zum Ver

kauf. Krautſtr. 11.
2 große Länferſchweine
zu verkaufen Moltkeſtr. 18.

ſtehen zu verk. Gotthardtſtr. 30.

Achtung! Achtung!
Empfehle friſches

Roßſfleiſch,
Lende, Leber, Gewiegtes,
ſ. Knackwurſt und abends

warme Würſtchen.

W. Naundorf, rert. Slethoh,
friſch eingetroffen u

m nn
Nachdem auf meine geſtrige

e ergangen ſind, ſo erlaube
ich mir gefälligſt mitzuteilen, daß
ich in jeder gewünſchten Länge

Guirlanden
von 12 18 Pf. an, je nach Stärke,

pro lfd. Meter
liefern kann.

Außerdem führe ich jede
Hekoration der Häuſer

auf Wunſch auch ſelbſt aus und
berechne für h Wungs wenpro Ifd. Mtr. 5 Pf.

Bemerke noch, daßStande bin, in dieſer Ding v
Hilfe eines eingeſchult. Perſonals
den größten Anforderungen zu
genügen.

Jeder gef. Auftrag wird
prompt und rechtzeitig ausgeführt.

Außerdem halte ich auch in
den letzten Tagen

Guirlanden und Kränze
feil, damit auch der Kleinbegütertſte ſeinem Kaiſer ein kleines
treu loyales Zeichen bieten kann.

Herr Küäther, Markt 20, nimmt
bereitwilligſt für mich weitere
Aufträge an.

Hochachtend
Otto Noanck, Fertuer

S
ſohbinn ſonen nd wenn

geökfnet Sonntag v. s Uhr witty.

Tutnwerein Rothtein.

Die Turnſtunden
der Mitglieder u.
d gugend Turner
ſindenjetzt wieder
Dienstgs. u. Sonn

abends v. s Uhr
d an in der Turn

W halle des Caſino
ſtatt. Die Turn
ſtunde der Turne
o rinnen Donners

tags v. 8 10 Uhrebendaſelbſ Anmeldungen
werden an genannten Abenden
entgegengenommen.

Der Vorſtand.
„Zurnverein Rothſtein.

Antreten der Mitglieder T
FahnenweiheAllg. Turnvereins Sonntag nach

mittag 1 Uhr im „Caſino“.Der Vorſtand.

Männer-Zurnverein.
Heute Sonnabend

1 Paar großeLüuferſchweine,

Tivoli Theater
Sonnabend den 10. Auguſt d. J.,

abends 8/4 Uhr.
Große Volksvorſtellung zu kleinen

Hperetten Preiſen.
Se Zum letzten Male. W

M DBDDllerprin es

Operette in 8 Akten v. Leo v. Leo Fall.

„Tyra“.
Heute Sonnabend abend

B ESingeſtunde. W
prwar-Tnenſer-

Cerellschuft.
Sonntag den 11. Auguſt nach

mittags 3 Uhr,
Ausflug nach Leung.

Der Vorſtand.

Haspig.
Sonntag den 11. Auguſt lade

zu meinem

Erxntefeſt
und Baklmuſik

0

9

S freundlich ein
G. Schröter, Gaſtwirt.

Von nachmittag 4 Uhr an
Enten u. HähnchenAuskegeln.

Atzendorf.
Sonntag den 11. Auguſt d. J.

uf lad et zum
Tanzvergnügen

freundlichſt ein Th. Burkhardt.
Oleters Restaurutlon.
Surohen abend duleinocten

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Richard Sepper, Neumarkt 45.

Lehtling d. t
für Kolonial und Materialwaren

m mit Nebenbranchen mit guten
Schulkenntniſſen und aus agcht
barer e per a nache a. S. euch o elG 3903 an Rudolf Moſſe,dabe g. G.

Geübte
Neherinnen

für Spitztüten u. Flachbeutei

finden dauernde Beſch itigng
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Zur Erledigung der Kontor

Arbeiten wird per ſofort, eventl.
auch ſpäter ein

ünlein
geſucht. vertraut mit Steno
graphie und Schreibmaſchine.
Offerken unter A K. A an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Ein ordentliches, zuverläſſiges
Dienſtmädchen

zum 1. Oktober geſucht. r erfragen in der Exped. d. B

Dienſtmädchen!
Jch ſuche f. kinderloſen Haus

halt ſauberes, nicht zu jungesMädchen, das ſchon in veſſeren
Häuſern gedient hat. Eintritt
I. September

Georg Grapp, Weißenfels,
gr. Deichſtr. 17.

Ein jüngere uſtmäüdchen
zum 15. Auguſt geſuchter Str. 8.

Ein Dienſtmü idchen

ſuchts Rg er. Sauermilch, Kloſter
T Ein junges Mädchen als

Aufwartnug
Roßmarkt 3, 2. Etg.

Aufwartung
geſucht

Singeſtunde. für Sonnabend n rer S geſucht. Zu erfragen in der Exped.



Tanöwirkſ chaftliche
Handels Zeikung

Döchentliche Gratiss-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck fämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Düngemittel- Unterſuchung

Dem von Prof. Dr. H. C. Müller er
ſtatteten, ſoeben herausgekommenen Jahres
bericht 1914 über die Tätigkeit der „Agri
kultur che miſchen Kontroll
ſtation“ und der „Verſachsſtatit on
für Planzenkrankhſei ten Her
Landwirkſchafts kammer für die Provinz
Sachſe entnehmen wir nachſtehende Angaben

r un terſuchte Düng emitt el.

Proben Zur en e Weh in
den Grenzen von 7.40 bis 16,10 Prozent
Stickſtoff lag der Durchſchnitt betrug 15,55
Prozent Stickſtoff. Einen entſchädigungs-
pflichtigen Gehalt unter 15,25 Prozent Stick
ſtoff hatten 58 Proben, das ſind 12,85 Pro
zent, während im vergangenen Jahre 6,55
Prozent der eingegangenen Proben zu ent
ſchädigen waren. Auf Perchlorat wurden
124 Proben unterſucht; von denſelben ent
hielten unter 0,25 Prozent Perchlorſat 29
Proben, von 0,26 bis 049 Prozent 43
Proben, von 0,50 bis 1,00 Prozent 40 Pro
ben, über 1 bis 1,13 Prozent 3 Probert, frei
von Perchlorat waren 29 Proben Wir er
ſehen Hhieraus, daß ca. 80 Prozent der auf
dieſes Pflangengift unterſuchten Proben
einen Gehalt haben, der nicht ohne Bedenkert
der ſchädlichen Wirkung zur Düngung ver
wendet werden darf. Es muß deshalb auch
hier wieder darauf hingewieſen werden daß
beim Einkauf die Unterſuchung nicht nur auf
Stickſtoff, ſondern auch auf Perchlorat auszu
dehnen iſt. Nicht unerwähnt möge ſein, daß
mehrfach Proben vorlagen, die mit Abraum-
ſalgern der Kalifabrikation verſetzt waren.
Neben einem ausnahmsweiſe niedrigen Ge
halt an Stickſtoff enthielten dieſelben 8,95,
17,84, 18,14, und 18,84 Prozent Kochſalg und
waren ſchon durch ihr Ausſehen von voll
wertiger Wäre leicht zu unterſcheiden. Un

Siere Warnung vor dem Kaufabſchluß nach
der Hamburger Differenzmethode, welche bei
der Bewertung des Salpeters oft zu großen
Fehlſchlüſſen führen kann, ſcheint im letzten
Jahre auf fruchtbaren Boden gefallen zu
ſein, denn es wurde nur eine einzige Unter

Juchung nach dieſer Methode gefordert. Wäh
wend die direkke Methode 15,10 Prozent Stick
ſtoff ergab, wurde nach der indirekten Me

Proben Atytel

Sonnabend, den 10. Auguſt 1912.

khode 15,65 Prozent Stickſtoff berechnet. Wir
erſehen Hhieraus wiederum, zu welchen Täu
ſchungen und Schädigungen die Hamburger
Differenzmethode führen kann.

Schwefelſaures mm oniak.
Hiervon wurden 340 Proben unterſucht,
deren Gehalt von 18,65 bis 21,15 Prozent
Stickſtoff ſchwankte, das Mittel velrug 20,65

Prozent Stickſtoff. Bei drei Proben lag der
Gehalt unker 20 Prozent Stickſtoff. Von 20

und C ten dret
24 Fällen wurde die Unterſuchung auch auf
freie Schwefelſäure ausgedehnt, und deren
Höchſtgehalt betrug 0,48 Prozent, der Min
deſtgehalt 0,06 Prozent Schwefelſäure. Der
Gehalt be zwölf auf Waſſer unterſuchten
Proben lag innerhalb 0,20 bis 244 Prozent.

Shickſtoffkalk und Kalkſtick-
ſt o ff. wurden 159 Proben unterſucht, das
ſind doppelt ſoviel wie im vergangenen
Jahre. Gerade auf dieſes ſich immer mehr
einbürgernde Düngemittel muß wegen ſeiner
Preiswürdigkeit hingewieſen werden. Der
Stickſtoffgehalt der Proben ſchwankte zwiſcheer
12,90 bis 21,35 Prozent und betrug im Mit
tel 17,40 Prozent.

Von Norgeſalpeter gelangten nur
drei Proben zur Einſendung mit 11,95,
12,88, 12,84 Prozent Stickſtoff. Dieſes an
ſich einpfehlenswerte Düngemittel, welches
bei Anwendung gleicher Stickſtoffmengen
dem Chileſalpeter gleichzuſtellen iſt, wird
ſich nicht früher bei uns einbürgern, bevor
nicht die Verkaufsbedingungen entſprechend
dern Wünſchen unſerer Landwirtſchaft geän
dert werden

Hornmehl. An organiſchen Stickſtoff
dünger würden vier Hornmehlproben unter
ſucht mit 13,85 bis 14,30 2 Stickſtoffgehalt;
Blutmehl 23 Proben mit eirtem Gehalt von
13,25 bis 14,85 Prozent Stickſtoff, im Mittel
14,00 Prozent Stickſtoff. Vom Wolldünger,
ein Abfallprodukt der Wollwäſchereien, wur
den zehn Proben unterſücht,
gehalk lag innerhalb 2,30 bis 6,00 Prozent
Stickſtoff. Außerdem kamen zwei Ledermehl
proben mit 7,10 und 5,25 Prozent Stickſtoff
zur Unterſuchumg. Bei letzteren beiden Dün
gerarten iſt der Stickſtoff in ſchwer löslicher
Form vorhanden und iſt im Verhältknis zu

den anderen organiſchen ſtickſtoffhaltigen
Düngemitteln zu teuer

Von organiſchen ſtickſtoff und
phosphorſäurehaltigen Düngern
wurden unterſucht:

Roher Guan o neun Proben mit 1,50
bis 7,30 Prozent Stickſtoff und 18,95 bis
19,85 Prozent GeſamtPhosphorſäure. Es
waren dies Haufproben von Rohmateriall
verſchiedener Düngerfabriken.

ter ſuich ten. Aufgeſchloſſerier Perang nan o 98 Pro
ehe Rhodan. Jn en mit einem Gehalte von 8,15 bis 18,60

Prozent waſſerlöslicher Phosphorſäure, im
Mittel 966 Prozent und 6,55 bis 9,80 Pro
zerit. Geſamtſtickſtoff, im Mittel 7,00 Pro
zent. Der Kaligehalt lag in den Grenzen
von 0,45 bis 2,15 Prozent.

Düngefleiſſchmehl vier Proben
mit 4,45 bis 7,40 Prozent Geſamtſtickſtoff
und 930 bis 17,00 Prozent Geſamtphosphor
ſäure.

Außerdem Lahen auch wieder wie in den

vorhergehenden Jahren ei.ie größere Anzahl
Proben zur Unterſuchung mit irreführenden
oder Phantaſtenamen, wie „imttierter
Guano“, „Kaltfleiſchknochenmehl“ „Ammo-
niakknochenphosphat“ „Ammoniak-Stickſtoff
Superphosphat“, „Stickſtoffdünger“, „Fleiſch-
knochendünger“ uſw., und vor deren Ankauf
wir immer wieder abraten müſſen, weil ein
großer Teil von ihnen im Vergleich zu dem
Gehalt an Pflanzennährſtoffen viel zu teuer
bezahlt wird. Wertberechnungen, die wir
des öfteren auszuführen haben, geben den
beſten Beweis für die Unzweckmäßigkeit der
Anwendung ſolcher Düngemittel, bei denen
oft die geheiſtete Garantie nicht erfüllt wird.

Fiſſchmeh linur eine Probe mit 7,28
Prozent Stickſtoff und 0,79 Prozent Phos
phorſäure.

Von
als auch unentleimten,

Knochenmehlen, entleimten
wurden 65 Proben

unterſucht, dieſelben wieſen einen Gehalt von
050 bis 6,24 Prozent Stickſtoff und 905 bis

der Stickſtoſf 30,50 Prozent Geſanntphosphorſäure auf, im
Mättel 8,78 Prozent Geſamtſtickſtoff und
20,88 Prozent Geſamtphosphorſäure. Des
öfteren ſollten wir feſtſteller, ob die Ware ein
entleimtes Knochenmehl darſtellt. Die Prü
fung hierauf ergab in der Mehrzahl der
Fälle ein entleimtes, mit Trommelmehl ver
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ſetztes Knochenmehl, wofür auch das Vorhan
deſein von Haaren und Haut ſprach.

Vom Ammonigakſuperphosphat
unterſuchten wir 2012 Proben. Der Gehalt
an Ammoniagkſtickſtoff ſchwankte von 2,35 bis
141,40 Prozent, im Mittel 8,60 Prozent, der
der waſſerlöslichen Phosphorſäure von 4,20
bis 15,65 Prozent, im Mittel 9,77 Prozent. vergangenen Jahre.

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

43,65 Prozent waſſerlöslicher Phosphorſäutre,
im Mittel 41,43 Prozent. Unter dem Namen
„Spezialdünger“ wurden 14 Proben Unter
ſucht. Dieſelben beſtanden aus einem Ge
miſch von Kaliſals und Knochenprägzipitat.

TDhomasmehl. Es wurden 3457
Proben unterſucht, 468 Proben mehr als im

89 Rohſchlachen waren
Von 1620 Proben kannten wir die Ga- hierin mit einbegriffen, dieſelben entſtamm

rantie, doch entſprachen 570, das ſind 35,2
Prozent, derſelben nicht und waren deshalb
entſchädigungspflichtig. Bei einer ganzen
Anzahl Proben, die den ähnlich klingenden
Namen „Stickſtoffſuperphosphat“, „Ammo-
nijakſtickſtoffſuperphosphat“ führten, lag der
Befund weit unter Garantie, weil die Aus
gangs materialien aus Abfällen von Leder,
Filz, Knochen, Fleiſch beſtanden und infolge
deſſen den Stickſtoff zum größten Teil in
organiſcher, alſo ſchwer löslicher Form ent
halten. Wir müſſen die Landwirte immer
wieder darauf hinweiſen, Ammoniakſuper

ken großen überſeeiſchen Ladungen. An Ge
ſamtphosphorſäure betrug der Gehalt 8,45
bis 21,60 Prozent, im Mittel 16,76 Prozent,
an zitronenſäurelöslicher Phosphorſäure 2,30
bis 19,00 Prozert, im Mittel 15,40 Prozent.
Jn 18 Fällen wurde auf „Feinmehl“ die Un
terſuchurng ausgedehnt, der Gehalt ſchwankte
von 60,50 bis 87,40 Prozent. Von 1906
Proben war uns die Garantie bekannt, je
doch enkſprachen 279 derſelben nicht und
waren deshalb zu entſchädigern, das ſind
14,64 Prozent. Verfälſchte reſp. minder
wertige Fabrikate traten nur ſehr wenig auf,

phosphate nur nach dem Gehalt an waſſer
und Ammongakſtick- 3,00 Prozentlöslicher Posphorſäure

ſamtſtickſtoff und Geſamtphosphorſäure dieſe
Nährſtoffe zu teuer bezahlen.
nungen ſind abſichtlich ähnlich gewählt wor-
den, damit die Käufer ſte mit dem emp-
Ffehlenswerken Ammontakſuperphosphat leicht
verwechſeln und zu ihrein Schaden Getäuſcht
werden.

Von Superphosphat wurden 2475
Proben unterſucht, mithin gegen das vorige
Jahr 40 Proben weniger. Der Gehalt an
waſſerlöslicher Phosphorſäure lag in den
Grenzen von 11,45 bis 20,45 Prosent, das
Mittel betrug 17,88 Prozent. Bei 1143
Proben war die Garantie angegeben, die
ſelbe wurde bet 52 Proben (rund 5 Prozent)
nicht erfüllt, jedoch lag der Untergehalt in
normalen Grengen. Die Frage, ob die Ware
maſchinenſtreubhar ſei, konnte meiſt bejahend
beantwortet werden, da der Waſſergehalt
richt abnorm hoch war; hin und wieder war
eine klumpige Ware zu verzeichnen und, dieſe
Beſchaffenheit dürfte auf ein ungenügendes
Durcharbeiten bei der Fabrikation zurückzu
führen ſein.

Rohphosphate wurden ſieben Pro
ben unterſucht mit einem Gehalt von 21,20
bis 34,35 Prozent Geſamtphosphorſäure, es
waren dieſes Kaufproben von Dünger
fabriken, welche auf Grund unſerer Analyſe
ihre Rohprodukte einbaufen.

Von Düngerpräzipitaten bamen
16 Proben zur Unterſuchung. Der Gehalt
an wirkſamer, d. h. zitratlöslicher Phosphor
ſäure ſchwankte von 39,95 bis 44,15 Prozent.
Jn einigen Fällen wurde auch wieder die
Unterſuchung auf Geſamtphosphorſäure ver
hangt; es muß jedoch wieder daran erinnert
werden, daß hierdurch dem unreellen Handel
Vorſchub geleiſtet wird, weil wertloſe oder
minderwertige Kalkphosphate der Ware zu
gegeben werden können, deren Wirkungswert

gering iſt, während die gitratlösliche Phos
phorſäure der Wirkung der waſſerlöslichen
Phosphorſäure ſehr nahe ſteht.

Von Doppelſuperphosphaten

daß
Handel abzuſchließen iſt, weil

gen phaten

ſo eine Probe mit 3,45 Prozent Geſamt und
zitronenſäurelöslicher Phos

Eine andere mit 12,85 Prozent

die Ware mit
minderwerttgen verfe ſein
hann und nur die Unterſuchung nach zitronen
ſäurelöslicher Phosphorſäure hierüber Auf
ſchluß gibt. 6,62 Prozent ſämtlicher Proben
wurden nach Geſamtphosphorſäure gehandelt,
es iſt dies immerhin ſchon ein guter Fort
ſchritt gegen die letzten Jahre und zeigt, daß
unſere wiederholten Warnungen nicht gari
ohne Erfolg geweſen ſind; jedoch muß dieſer
Handelsbrauch in Zukunft gang ſchwirden,
da außerdem der Landtwirt die Geſamtphos
phorſäure verhältnismäßig teurer bezahlt
als die zikronenſäurelösliche Phosphorſäure.

Die Unterſuchung von Kaliſalzen
hat infolge der neuen Ausführungsbeſtim
mungen, die im letzten Viertel des Jahres
zur Anwendung bamen, ſchon merklich zuge
nommen. Von hHochprozentigen, 30- bis 40-
prozentigen, Salzen wurden insgeſamt 290
Proben der Nachunterſuchung unkerzögen,
hiervon waren 156 Empfänger-, 121 Werks-
proben; von erſteren waren 45 Prozent, von
letzteren 25 Prozent entſchädigurigspflichtig.

Kainmnit wurden 516 Proben der Nach
prüfung unterzogen, 169 Gewerkſchafts
proben und 347 Empfängerproben. Gutzu
heißen iſt es, daß von ſeiten der Käufer
immer mehr Gebrauch von der Empfänger
probenahme gemacht wird, welche das Reichs
kaligeſetz der Landwirtſchaft zugeſtanden hat.
Ein entſchädigungspflichtiger Untergehalt
war nur in wenigen Fällen zu verzeichnen.

Von kalk haltigen Düngemit-
teln, wie Aetzkalk, Mergel, Kalk
ſchlamm und Abfallkalken, unter
ſuchten wir insgeſamt 215 Proben, davon
Kalk und Mergel zuſammen
Bei verſchiedenen derſelben wurde der Fein
heitsgrad beſtimmt, da derſelbe von Wichtig
keit für die Wirkung des Mergels iſt jedoch
genügte derſelbe nicht in allen Fällen der

en

unterſuchten wir 41 Proben mit 39,50 bis Forderung von 75 Prozent Feingehalt, er

älſcht ſein

202 Proben

ging bis auf 49 Prozent und 45 Prozent her
unter. Auch kieſelſäurereiche Kalke mit bis
21,57 Prozent löslicher Kieſelſäure kamen
vor. Da unſere Unterſuchungen über die
Wirkung ſolcher Kalke auf die Jnkruſtierung
des Bodens noch nicht abgeſchloſſen ſind,
haben wir von einer Warnung vor dieſen
Kalken vorläufig abgeſehen.

Von Kalk, Scheide- oder Preßſchlamm
unterſuchten wir 16 Proben, dieſelben hatten
einen Waſſergehalt von 17,78 bis 48,85 Pro
zent, und es dürfte ſich bei ſolch hohem Waſ
ſergehalt kaum lohnen, den Kalk auf den
Acker zu fahren, da meiſtens die Transport

koſten micht gedeckt werden.
Bei den Kalkabfällen der Jnduſtrie muß
ben wir in mehreren Fällen die Schädlichkeit
derſelben bejahen oder wenigſtens zur Vor
ſicht mahnen. Jedenfalls iſt es ratſam, bei
Kalken unbekannter Herkunft die Unter
ſuchung auf deren Giftigkeit mit auszu
dehnen

Die Husrottung der Kleeſeide
Wenn man eine Feldflur durchwandert,

in den
uns unw e
denn komm
Landplage noch nicht weiter gediehen iſt.
Die Urſachen liegen zunächſt in der Nach
läſſigkeit mancher Landwirte und weiter in
den eigentümlichen, ihre Fortpflanzung be
günſtigenden Eigenſchaften der Seide. Vor
allem ſündigen noch viele insbeſondere klei
nere Landwirte dadurch, daß ſie bei anzu
kaufendem Kleeſamen ſich Seidefreiheit
nicht garantieren laſſen. Oder wenn dieſe
garantiert iſt, laſſen ſte ſie nicht auf Seide
unterſuchen. Man ſage nicht, daß es dem
kleineren Landwirte nicht gut möglich ſei,
den Samen unterſuchen zu laſſen. Wozu

gibt es denn Ankaufsgenoſſenſchaften? Und
wenn dieſe noch nicht exiſtieren, können nicht
die kleineren Landwirte durch Vermittelung
der land wirtſchaftlichen Vereine ſich leicht
einigen über Bezug des Sagatgutes? Die
Nachläſſtgkeit des Landwirtes wirkt natür
lich zurück auf den Händler, und dadurch
wieder auf den Samenproduzenten. Iſt ein
Kleefeld durch Seide ſo weit ruiniert, daß
es im nächſten Jahre umgebrochen werden

muß, ſo ſucht der Beſitzer den zu erwarken
den Schaden dadurch auszugleichen, daß er
im letzten Jahre noch den Samen gewinnt,
dieſer iſt natürlich reich an Seidekörnern.
Sie könnten ausgeſtebt werden aber
warum den Verluſt tragen? Der Händler

kauft den unreinen Samen faſt ebenſo teuer
wie den ſeidefreien. Er weiß jenen ſchon zu
miſchen mit ſeidefreiem und ſeidearmem
Samen, ſo daß in der Miſchung der Seide

gehalt nicht mehr ſo auffällig iſt. So be
ſchaffener Samen, insbeſondere Rotklee

ſamen, wird in großen Mengen auch vom
Auslande bezogen. Leider gibt es noch un
vorſichtige Käufer genug, welche ohne Prü-
fung auf Seide und Keimfreiheit kaufen
und ſäen. Freilich iſt man vielfach in
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Deutſchland durch Schaden klug geworden
und kauft nur gegen Garantie. Doch ſetzen
die Händler, welche für dieſe Abnehmer ihre
Kleeſamen ſorgfältig reinigen laſſen müſſen,
den Abfall noch zu erträglichen Preiſen ab,
und die Seide kann nicht ausſterben. Die
Seide iſt zudem ſchon durch ihre Eigenſchaf
ken in ihrer Fortpflanzung begünſtigt. Da
hin gehört vor allem der eigentümliche Bau
ihrer Samenſchale, welche außer vier ande
ren Schichten eine ſtarke Palliſadenſchicht
enthält. Dieſe iſt verſchieden ſtark nach dem
Reifeſtadium. Häufig iſt die Samenſchale
dadurch ſo hart und widerſtandsfähig gegen
das Eindringen von Feuchtigkeit, daß der
Same jahrelang im Boden ſchlummern kann.
Vom Vieh gefreſſen, geht er unverſehrt in
den Miſt und von da aufs Feld. Jn man-
chen Jahrgängen reifen die Seideſamen gut
aus und quellen dann leicht auf. Manch-
mal aber werden ſie weniger reif und blei
ben zu in den Samenkapſeln, welche
bei ihrer Größe nur ſchwierig aus dem Klee
ſamen entfernt werden können. Jn dieſen
Kapſeln ſind nicht alle Samen keimfähig;
immerhin hat Dr. Eidam eine Keimfähigkeit
von 4 konſtatiert. Das Ausſteben der
Seide gelingt bei manchen Samen Cein,
Luzerne und meiſt auch Rotklee) gang be

Weißklee, ſchwedi

der Samen mit
dem Seideſamen nur ſehr unvollkommen.
Der Seide kommt dabei noch zuſtatken, daß
ihre Körner eine ungleiche Größe beſitzen, ſo
daß ſie unter allen Siebprodukten vorkom
men kann. Manchmal ſind Seidekörner zu
Doppelkörnern verwachſen, die nicht gut
ausfallen. Sehr reich an Seide iſt in der
Regel der ſchwediſche Klee. Auch mit dem
Leimdotterſamen ſucht ſich die Seide ein
zuſchmuggeln. Dr. Eidam fand in 1 Kilo
Dokterſamen 411 Seidekörner, darunter 16
große Doppelkörner und 33 große einzelne
Aus Obigem ſfolgt, daß elle Vorſicht geboten
iſt, ſowohl beim Ankauf des Kleeſamens als
auch bei der Vernichtung der einmal ein
geſchleppten Seide, die man auf keinen Fall
zur Reife gelangen laſſen darf, Hat man
eine gute Lupe, ſo kann man ſelbſt die
Seidekörner an der papillöſen Oberfläche
und beim Querſchnitt an dem ſpiralig ge
wundenen Keimling unſchwer erkennen. Für
die Vertilgung iſt es wichtig, daß die Klee
ſeide nicht einjährig wie die Flachsſeide iſt,
ſondern ausdauernd. Ferner iſt zu beachten,
daß die Seidekörner nicht alle im erſten
Jahre, ſondern oftmals erſt im dritten Jahre
keimen, nachdem ſie ausgeſät wurden. Die

Keimwürzelchen der Seide dringen in die
oberirdiſchen Teile der Nährpflanze, nicht in
die unterirdiſchen, doch ſteigt. die über
winternde Kleeſeide bis 1 Zoll tief an den
Luzernenſtengeln in den Boden. Es iſt da
her rätlich, nach dem erſten Schnitt, welchen
man verfüttert, alle von der Senſe verſchon
ten Stengel des Klees, und zwar minde
ſtens Meter über die befallenden Stellen
hinaus, ſorgfältig bis auf den Grund ab
ſchneiden und dann die Stelle umgraben zu
laſſen. Vor der Neuanſaat läßt man 34

t der an

Wochen liegen, damit etwa verſchonte Seide
gleich bemerkt werde. Wenn beide ſoeben
geſchilderte Wege konſequent verfolgt wer
den, wird die Seide bald ausgerottet ſein.

Hnilinfarbe zur Bekämpfung

cler IIIdqul- und Klauenſeuche
Einem Artikel von Prof. Dr. Stil

lin g, Straßburg, in Nr. 23 der „Landw.
Zeitſchrift für ElſaßLothringen Jahrg.
1912, entnehmen wir auszugsweiſe nach
ſtehendes:

„Die Maul und Klauenſeuche ſetzt ihre
Verheerungen immer noch fort. Die Hoff
nungen, welche die Empfehlung des Eugu
forms erregt hat, ſind nicht in Erfüllung
gegangen, was man einigermaßen a priori
vermuten konnte. Denn dieſes Mittel iſt
ein chirurgiſches Antiſeptikum von keinerlei
außergewöhnlicher Wirkungsart, es beſteht
aus Guajacol und Formalin, iſt mithin
nicht ganz ungiftig und kogaguliert vor allen
Dingen Eiweiß.

Solche Erfolge, wie ſie von Prof. Hoff
mann mittels des Euguforms erzielt worden
ſind, ſind zudem nichts ſo ſtaunenswertes.
Die von mir empfohlenen Mittel (die blauen
Anilinfarbſtoffe heben nach dem dem r

Jahre 1890 gelteferten Gutachten von Dr.
Mehrdorf beſſere Erfolge ergzielt. Nach die
ſem Gutachten bietet nicht nur „das Pyoc
tanin ſo erheblichen Nutzen bei Maul und
Klauenſeuche, daß es nahezu als ein ſpezi
ftſches Heilmittel für dieſe Krankheit zu
bezeichnen iſt und den vielfach empfohlenen
und erprobten Mitteln gegenüber unerreicht
daſteht“, ſondern der Verfaſſer iſt auch der
Meinung, „daß Verluſte bei rechtzeitigem
und zweckmäßigenn Gebrauche in Zukunft
völlig verhütet werden können.“

Obwohl nun das Mittel in der tierärzt
lichen Praxis, wie aus der Literatur erhellt,
allgemein mit gutem Reſulkate verwendet
wird, ſo hat man die Seuche nirgends da
mit wirklich austilgen können. Und daß
die Seuche durch dies oder irgend ein ande
res Mittel wirklich ausgetilgt werden
könne, iſt den allgemeinen mediziniſchen
Erfahrungen nach auch ausgeſchloſſen, denn
in der ganzen Geſchichte der Wiſſenſchaft iſt
dafür kein Beiſpiel zu nden, daß man ein
zig durch ein Heilmittel eine Seuche tilgen
könne. Man kann das doch nicht einmal
von den Blattern behaupten, die doch immer
bekämpft werden müſſen, wenn auch der
Kampf verhältnismäßig leicht geworden iſt.
Und ebenſo geht es mit der Bekämpfung
der Diphtherie, des Typhus und der Mala
ria, obgleich wir doch gegen die letztere das
ſicherſte Spezifikum beſttzen, das es über
haupt gibt. Solange der pathogene Mikro
organismus einer Seuche nicht ausſtirbt
(dann erſt verſchwindet eine Seuche wirk
lich), muß man immer gegen ſie kämpfen.

Nun iſt das Pyoctanin kein ſo ſpezifi
ſches Mittel gegen die Maul und Klauen
ſeuche wie das Chinin gegen die Malaria
iſt, oder die Schutzpockenimpfung gegen

e

die Blattern. Wenn man mit nicht ſpezi
fiſchen Mitteln (und wirklich ſpeziftſch
ſicher wirkende Mittel erot es in der gan
zen Medigzin noch lange ein volles Dutzend)
Erfolge erzielt, ſo liegt dies nur daran, daß
ſte paraſitenfeindlich im allgemeinen wir
ken. Eine ſolche Wirkung kann aber nur
erzielt werden, wenn man das Mittel in
innige Berührung mit den pathogenen
Mikroorganismen bringt. Und das kann
man am beſten mittels der Anilinfarb
ſtoffe.

Obwohl nun in den Einzelfällen die Re
ultate als gut, ja als glänzend beſchrieben
werden, ſo ſind ſte doh im allgemeinen
recht unbefriedigend. Man ſollte ſich fra
gen, woran das liegt, denn wenn man die
Seuche auch nicht zum Erlöſchen bringen
kann, ſo ſollte man ſie och mehr als bis
her einſchränken und ihre Verluſte verrin
gern können.

Meiner Ueberzeugua(, nach liegt dies
Zaran, daß man zwar dos kranke Vieh mit
dem Mittel beſtreicht, aoer nicht das ge
unde. Jch habe den Vor chlag gemacht, man
Alle prophylaktiſch die Tiere an Maul und
Klauen mit Pyoctanin beſtreichen, um ſte
o quaſt immun zu machen. Freilich nicht
immun in ſtreng wiſſenſchaftlichem Sinne

gene Organismus über

der Schutzimpfung, ſondern zu dem End-
zweck, daß pathogene Organismen, die ſich
auf der äußeren Haut oder der Schleimhaut
des Maules feſtgeſetzt haben, abgetötet wer
den, ehe ſie Zeit haben, in die Gewebe ein
zudringen und ſich weiter zu entwickeln. Jch
ſehe nicht ein, warum man ſich nicht die
Mühe geben ſollte, ſelbſt 100 Tiere in einem
großen Gutsbeſtande alle paar Tage mit
Pyoctaneinlöſung an Maul, Klauen und
Euter zu beſtreichen, auch wenn das ein
paar Stunden Zeit jedesmal in Anſpruch
nehmen ſollte.

Mein Artikel, in dem ich zuerſt dieſen
Vorſchlag gemacht habe, war eben veröffent
licht, als Dr. H. J. Klein (Berliner Tier
ärztl. Wochenſchrift 1911, Nr. 36) einen
Aufſatz publizierte, in welchem mein Vor
ſchlag, offenbar unabhängig von mir, be
reits in den Verſuch umgeſetzk erſchien. Der
Verfaſſer berichtet, daß in dem Gehöft, in
welchem die Tiere prophylaktiſch mit Pyoe
kanin beſtrichen worden, ſie geſund blieben,
während alle übrigen Gehöfte des Dorfes
verſeucht waren. Klein empfiehlt daher die
weitere Ausdehnung des Verſuches.

Die prophylaktiſche Wirkung der Farb
ſtoffbeſtreichung muß zum Ziel ſich ſetzen,
die Kokken reſp. die Mikroben, welche ſich
auf der Haut und Schleimhaut feſtſetzen,
abzutöken, ehe ſie ſich entwickeln und Pro
pagieren können. Dies kann aber nur durch
den flüſſigen Farbſtoff geſchehen, der in das
Plasma des Bakterienkörpers eindringt
und ſo abkötet.

Die pathogenen Mikroorganismen
müſſen im Stroh und im Heu ſtecken, an den
Halmen hängen und ſo von außen an die
Haut oder die Schleimhaut gelangen. Denn
es erkranken doch in erſter Linie die Teile,



welche mit dem Stroh und dem Heu in Be
rührung kommen, Maul, Klauen und Euter.
Die ſchweren Folgen entſtehen erſt ſekundär
infolge der Eiterung und Geſchwürbildung.
Es iſt zwar angegeben, daß die pathogenen
Mikroben vom Verdauungskanal in das
Blut gelangen, aber das iſt ſehr wenig
wahrſcheinlich.

Vielmehr muß angenommen werden,
daß, wenn die pathogenen Organismen noch
nicht tief in das Gewebe der Haut oder
Schleimhaut eingedrungen ſind, man ſie
verhältnismäßig leicht abtöton kann, und
daß dies, den therapeutiſchen Erfolgen nach
zu urteilen, mit den verſchiedenſten anti
ſeptiſchen Mitteln möglich iſt, vorausgeſetzt,
daß die Anwendung eine ſorgfältige iſt.
Doch wird die Anwendung der blauen Ani-
linfarbſtoffe den Vorzug verdienen, weil
ihre keimtötende Kraft ſelbſt die des Subli
mates weit übertrifft, weil ſie durchaus
ungiftig und endlich ſehr billig ſind.
Vollends bei bereits vorhandener Geſchwür
und Eiterbildung reicht kein anderes Mittel
an ihre Wirkung heran, da ſie allein bereits
florierende Entzündungs- und Eiterungs
prozeſſe zu koupieren vermögen.

Die Hauptſache wird aber die prophylak
tiſche Anwendung dieſer Stoffe ſein, und
wenn man dieſe ſorgfältig ausführt, wird
man die Verbreitung der Seuche bedeutend
einſchränken können. Man wird alſo nach
meinem Vorſchlage ſowie dem von Dr. Klein
ausgeführten Verſuche nicht nur die kranken
Diere, ſondern vor allem die geſunden alle
paar Tage an Klauen, Euter und Haut mit
einer Pyortaninlöſung beſtreichen. Jch
glaube, wie geſagt, daß man auch mit ande
ren Mitteln, alſo auch mit Euguform, die
Prophylaxe ausüben und bei entſprechender
Sorgfalt gute Reſultate erhalten kann.
Aber die Anwendung der Anilinfarbſtoffe
iſt bequemer, ſicherer und vor allem bedeu
tend billiger. Denn die Behandlung mit
Euguform käme jedesmal auf 2 M. pro
Tier zu ſtehen, während man mit 10 Gramm
Pyoctanin, in Löſungen angewendet, wohl
bequem ein Tier vollkommen blau färben
kann, man aber nur Klauen, Maub und
Euter zu färben hat.

Meiner Meinung nach würde man eine
weitere große Einſchränkung der Epidemie
erreichen wenn man die pathogenen Mikro
ben ſchon außerhalb des Tierkörpers zu ver
nichten beſtrebt wäre. Das Futter kann
man freilich nicht desinfizieren, wohl aber
die Streu, und damit würde man minde
ſtens vielfach wenigſtens die Klauen und
die Euter vor Jnfektionen zu ſchützen im
ſtande ſein. Auch hierzu eignen ſich die
Anilinfarbſtoffe am beſten, und zwar kann
man dabei die rohen ungereinigten grünen
und blauen Farbſtoffe nehmen, die unge
mein wenig koſten und in jeder Farbſtoff
handlung zu haben ſind.
Gramm eines ſolchen Farbſtoffes in einem
Stalleimer voll Waſſer aufgelöſt koſtet nur
wenige Pfennige. Damit begieße man ein
mal oder allenfalls zweimal täglich die
Stallſtreu, bis ſie intenſiv grün oder blau
gefärbt. iſt. Von den grünen Farbſtoffen

Verantwortlicher Redafkeur; Paul Vetter,

Ein oder Zwei

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landtwirtſchaft.

empfiehlt ſich am meiſten das
grün, von den blauen jedes
Methyl- oder Aethylviolett.“

Malachit
beliebige

Einige Winke für rationelle
Kartoffelkultur

Jn Anbetracht deſſen, daß der Kartoffel
bau immer größere Bedeutung gewinnt,
kann nicht genug auf die Erfahrung hin
gewieſen werden, wie ſich durch möglichſte
Hebung der Durchſchnttt serträge die Ernke-
Menge wie Güte in den meiſten Fällen
geradezu verdoppeln läßt. Es ſei an dieſer
Stelle mitgeteilt, welche Grundſätze bei der
Kultur von einem Kartoffelzüchter dabei
eingehalten werden. Die Kartoffel folgt
ſtets nach Getreide; die Stoppel wird ſo
raſch wie tunlich umgebrochen, und war nicht
zur Vorfrucht bereits gedüngt, ſo wird ſo
fort der Dünger aufgebracht und bei der im
Spätherbſt folgenden Tieffurche unter
geackert. Der Acker wird nun wegen ſeiner
Lockerheit viel Winterfeuchte aufnehmen,
welche ſodann im Frühfahr der kräftigen
Vegetatton der Kartoffel zu Gute gehen
wird, insbeſondere, wenn man im Frühjahr
keinen Wendepflug mehr anwendet, ſondern
die Lockerung der Oberkrume nur durch den
Krümmer der die Gage Heiorat. Die Unter
ackerung des Düngers im Herbſt hak denVorteil, daß eben ein enden der Acker

krume im Frühjahr nicht notwendig iſt, die
Winterfrucht daher länger erhalten bleibt
und der Dünger bereits zerſetzt iſt, wenn die
Kartoffel ihre Vegetation beginnt. Die
Pflanzung geſchieht am beſten mittelſt
Spaten, und beträgt die Entfernung der
Furchen von einander meiſt 60 Zentimeter
(24 Zollh), während die Kartoffeln in der
Furche 50 bis 60 Zentimeter weit gelegt
und ſodann mit dem Füße feſtgetreten wer
den. Das sufgehende Unkraut wird bald
möglichſt zerſtört, ſowie die Kartoffelſtaude
wiederholt behäufelt. Die Art und Weiſe
der Behäuflung iſt in neuerer Zeit gleichſam
zu einer Streitfrage geworden, ob nämlich
die Kartoffel im flachen Felde oder in auf
gepflügten Kämmen beſſer gedeiht. Die
Kämme nehmen mehr Wärme auf, laſſen je
nach der Bodenart die Niederſchläge mehr
oder weniger leicht in die Furche abfließen
und bieten auch den austrocknenden Win-
den mehr Oberfläche als das flachliegende
Land. Auf leichten, ſandigen Bodenarten
verhält ſich jedoch dies umgekehrt; bei an
gepflügten Kämmen iſt dann die Austrock
nung eine größere, die beſonders für den
Ertrag dann nachteilig werden kann, wenn
zur Zeit der hauptſächlichſten Knollenent
wicklung die nötige Feuchtigkeit fehlt, wäh
rend bei bindigeren Bodenarten die vorge
nannten Umſtände geradezu günſtig werden
können. Jm Allgemeinen will man nun
auch die Erfahrung gemacht haben, daß für
mehr lehmige Böden die Anhäufelung vor
teilhafter iſt, dagegen im leichteren ſandigen
Acker die Kartoffel ſicherer gedeiht, wenn
dieſelbe etwas tiefer, ca. 12 bis 15 Zenti
meter, gelegt, dann jedoch die Oberfläche
flachgehalten bleibt.

Falanen
maſſenhafte Phosphorvergiftung

berichtet Herr Halaäsz,
Budgpeſt, in Ala torvo ſt sapor
Jm Winter des Jahres 1910 vermehrten
ſich bei der milden Witterung die Mäuſe,
Ratten und andere ſchädliche Nagetiere ſo
ſehr, daß man auch mit dem Ausſetzen ver
ſchiedener Giftſtoffe die Verbreitung dieſer
Tiere zu verhüten ſuchte. Zeitweiſe nehmen
aber auch andere Tiere, beſonders Geflügel,
dieſe Gifte auf, und auf dieſe Weiſe kommen
oft maſſenhafte Todesfälle vor, bei welchen
jedoch der Verdacht auf das Vorhandenſein
einer anſteckenden Krankheit vorerſt nicht
rundweg ausgeſchloſſen werden darf. Sek
tionsbefund, Verſuchsimpfung und bakterio
logiſche Unterſuchungen können oft nur ne
gative Reſultate geben, während in anderen
Fällen der Sektionsbefund ſchon allein auf
die Art der Vergiftung hinweiſt. Einen ſol
chen Fall beſchreibt nach einem Referat in
der „Berliner Tierärztl. Wochenſchr.“ Ver
faſſer. Ein Forſtamt ſandte Faſanen zur
Sektion, bei welchen in dem Verdauungs-
kanal und in parenchynatöſen Organen
charakteriſtiſche Veränderungen nachweisbar

waren. Die e iſt blaßrot,ſtellen weiſe hellrot und geſchwollen, die

Ueber
bei Faſanen

ſchwollen, mit vielen kleinen, teilweiſe nſammenfließenden Wleerarienen, dere Jnhalt

des Kropfes verbreiter einen ſtechenden
Phosphorgeruch; ähnlich iſt der Befund im
Drüſenmagen und im Muskelmagen; die
Schleimhaut des Duodenums iſt braunrot,
geſchwollen, weiter graurot mit ſchwarzroten
Flecken, der Jnhalt ſchokoladefarbig. Die
Leber angeſchwollen, ſchlaff, ſtellenweiſe mir
hellen, ſchwefelgelben Flecken, ebenſo an
ihrer Schnittfläche. Konſiſtenz weich, leicht
zerreißbar, Herzmuskulatur graubraun. An
den mikroſkopiſchen Schnitten von der Leber
fällt die unregelmäßige Verteilung der
Leberzellen auf, im Protoplasma viele Fett
tröpfchen, Zellkern bemerkt man in vielen
gar nicht. Verſuchsimpfung mit dem Blut
gab negatives Reſultat. Der Mageninhalt
zeigte beim Aufwühlen im Finſtern Phos
phoreſſenz und die entweichenden Phosphor
gaſe färbten das mit einer Silbernitrat-
löſung durchtränkte Filterpapter ſchwarz
Nach dieſem Befund konnte man die Phos-
phorvergiftung mit Sicherheit feſtſtellen.

IIannigfaltiges
Aus welchem Grund ſoll man keine

Kaninchen in Viehſtällen halten?
Weil 1. die Jungen leicht vom Vieh zu Krüppeln
oder gar totgetreken werden, 2. eine Trennung
der Männchen von den Weibchen, ſowie der Jun
gen von den Alten nicht möglich iſt, ohne welche
eine einträgliche Züchkung nicht zu erwarten iſt,
3. weil die Kaninchen in die niedrigen Füktter
krippen des Jungviehes gehen und dieſelben ver
unreinigen und 4. da ſie den Viehſtall, wenn der
ſelbe nicht gang gut gepflaſtert iſt, unterwühlen

und dadurch dem ſchädlichen Raubzeug als
Ratten, Wieſel Eingang verſchaffen.
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Schleimhaut des Kropfes u n ſtark gee
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